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Donnerstag, den 19. Juni 1924 

Die Umſtellung der franzöſiſchen Politik 
Freilaſſung der deutſchen Gefangenen. — Die Räumung des Ruhrgebietes. 

Mit dem 16. Juni hat das „andere Frankreich“ offiziell 
die Regierungsgeſchäfte des franzöſiſchen Volkes übernom 

men. Kaum 24 Stunden ſpäter waren die Gefängnisbehörden 
beauftragt, 85 Prozent der deutſchen Gefangenen auf freien 
Fuß zu ſetzen, ſo daß bereits am Mittwochabend ein Teil der 
vorgeſtern noch in den Gefängniſſen ſchmachtenden deutſchen 
Staatsbürger die Grenze überſchreiten konnte. Solange 
Millerand und Poincars die Macht beſaßen, waren alle Bitt⸗ 
geſuche der inhaftierten Angehörigen und alle amtlichen 
Schritte zur Gewährung einer Amneſtie ergebnislos. Schon 
aus diejem Gegenſatz ergibt ſich die mehr als weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit des franzöſiſchen Regierungskurſes unter 
Poincars und Herriot: dort Machtpolitik, hier der Wille, eine 
Politik der Verſtändigung und des Friedens zu treiben. 

Herriot ſelbſt hat das in ſeiner Regierungserklärung 
mehrfach wiederholt. Er iſt kein Mann, der um Worte feilſcht 
und es ablehnt, hinter ſchönen Formulierungen die Wahr⸗ 
beit zu verbergen. Deshalb muß man ohne Voreingeuom⸗ 
menheit jeden Satz ſeines Regierungsprogramms als den 
Ausdruck eines ehrlichen Willens betrachten. Vyn der deut⸗ 
ſchen Rechtspreſſe kann man das natürlich nicht verlangen. 
Sie iſt durch die Erklärungen des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
prüſtdenten in die grönte Verlegenheit verietzt: denn mit de 
Freilafung der Gefangenen und der angekündigten E⸗ 
ſetzung des Ruhrgebietes bei Durchführung des Sachveri 

digengutachtens iſt die Exiſtenz der Nationaliſten auf das 
ernſthafteſte bedroht. Sie haben zwar fortgeſext die Frei⸗ 
laffung der Gefangenen und die Freigabe des Ruhrgebietes 
geſordert, aber in der Abſicht, die Gemüter aufsupeitſchen 
Uund von der Leidenſchaft zu leben. 

Berückſichtigt man, daß das außenpolitiſche Programm der 
franzöſtſchen Regierung wenigſtens in der Formulierung die 
politiſchen. Verhältniſſe im eigenen Lande berückfchtigen 

    

  

  

mußte, dann muß man geſteben, daß Herriot trotz aller Klip⸗ 
ven ſeinem Willen zur V. *O doch beredten Ausdruck 
zu geben mußte. Das zu auf ſeine Aeunßerungen über 
die Militärkontrolle und die Formulierung über die Frei 
gabe des Ruhrgebietes. Er legte das Schickſal diefer Ko⸗ 
trolle und das Schickfal des Ruhrgebietes in die Händ 
Reichsregierung, denn ſowohl die Heberlaſfung der V 
kontrolle an den Völkerbund wie auch die Freigabe des 
Ruhrgebietes iſt unter den jetzt gegebenen Umſtänden im 
weſentlichen abhängig von der Politik der deutichen Reichs⸗ 

regierung. Treibt dieſe in Zukunft eine demokratiiche Politik 
und hilft ‚ie das Gefühl der Sicherheit auch in Frankreich 
ſchaffen, dann dürften die fremden Kontrollofftziere die 
längſte Zeit in Deutſchland geweſen ſein. Führt ſte ichließlich 
das Sachverſtändigengutachten korrekt aus, dann wird 
Deurichland bald mir den Volksgenoßen an der Ruhr, ohne 

Zollgrenze und ahne die jetzige Befatzung. ein Wiederfehen 
feiern dürfen. Der deutichen sialdemokratie wird die 
Aufgabe zufallen, daß die Moglichkeiten einer hoffnun 
vollen Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
durch die Hesolitik der Nationaliſten nicht von vornherein 
mieder untergr ven werden. 

  

    
   

    

    
   

    

   

        

der Das Echs der Echs Periſer Preße. 
Die Regierungserklärung des Kabinetts Herriot hat in 

der Preßſe der Linken rückbaltloſe Zuſtimmung gefunden. 
Zum erſtenmal ſeit langer Zeit, ſo faßt der „Peuple“ ſein 

  

Urteil zufammen, habe der Chef einer Regierung ſich unzwei⸗ 

  

   

  

   
deutig darüber ausgefprochen, was er zu tun gedenke, und 
ſich feierlich verpflichtet, den politiſchen Willen des Landes 

in die Tar umzufetzen. Dieie ffenheit und Lonalität, die 
von dem Varkament volle Gegenſeitigkeit verdiene, ſchaffe 
eine neue Atmofpbäre in der Politik. „Ere Nonvelle“ erklärt, 
daß das Programm den Wünichen und Forderungen des 
republikaniſchen Frankreichs in vollem Umfang gerecht 
werde. — „Quotidien“ hätte die Amneſtie etwas weiter⸗ 

gebend gewünſcht. — „Paris Soir“ beglückwünſcht Herriot 
und feine Mitarbeiter dazu, daß ſie ihr in den Wahlen ge⸗ 
gebenes Vort reſßtlos eingelöſt haben. Wenn es dem neuen 
Miniſterium gelinge, fein am Dienstag verkündetes Pra⸗ 
gramm zu verwerklichen, dann werde ſich dieſe Geſchichte des 
menſchlichen Fortſchritts mit unvergänglichen Lettern ein⸗ 
gefchrieben haben. 

Zu dem außenpolktiſchm Programm meint der „Temps“, 
Herrint babe ſich ſowohl gegenüber Deutſchland als auch 
gegenüber Rußland eine Politik zu eigen gemacht. die ſich 
ſtark derfenigen Ramiay Macdonalds näherc. Das Blatt 
billigt vorbebaltlos die von der Rechten ſtark bekämpfte Au⸗ 
nahme des Sachvertändigenplanes, Frankreich habe ſich 
endlich entſcheiden müßen, der Ausſicht auf die Realimerung 
feiner Anſprüche den 'er aufrechterhaltenen keeren Schein 
zm opfern. 

Die Diskuſſion der neuen Männer. 
Hymans bei Herriot. 

Der Befuch des belgiſchen Außenminiſters Snmans, der 
anf der Rütckreife van Genf am Mittwoch Paris vafftert hat, 
bei dem neuen franzöſtichen Miniſterpräſtdenten Herrirt war 
von ſehr kurzer TDauer. Er ſchien mehr einer Fühlungnahme 
als einer wirklichen Ausfprache gegolten zu haben, die Herr 
Herriot dem Beſuch vorbebalten zu wollen ſcheint. den er 
kelöſt auf der Rückreiſe von London der belgiſchen Regierung 
*n Brüßel abzuſtatten beabſtchtigt. 

  

      

   

  

Hymans hat beim Verlaſſen des Quai d'Orſay erklärt, 
daß er Herrn Herriot über die Ergebniſſe der Unterredungen 
in Kenntnis geſetzt habe, die er im vergangenen Monat mit 
den Premierminiſtern Englands und Italiens gehabt habe, 
und daß Herrisot zugeſagt habe, die belgiſche Regierung in der 
gleichen Weiſe über ſeine Beſprechungen in London auf dem 
Laufenden zu halten. Es ſei wohl nicht nötig zit betonen, daß 
die belgiſche und die franzöſiſche Regierung ſich in vollkom⸗ 
menem Einvernehmen binſichtlich der Durchführung des 
Sachverſtändigenplanes einſchließlich der durch die Aktion 
bedingten Vorſichtsmaßnahmen befinde. 

* 

Der Meinungsaustauſch zwiſchen Herriot 
und Macdonald. 

Der „Dailn Telegraph“ meldet, daß Herriot die Abſicht 
haben ſoll, den ſeinerzeit von Poincaré gemachten Vorſchlag 
fallen zu laſſen, wonach zwiſchen England und Frankreich 
Sanktionen verabredet werden ſollten, für den Fall, daß 
Deutſchland böswillig in Zahlungsverzögerungen gelangen 
ſollte. Für diefen Fall ſoll Herriot beabſichtigen, vorzu⸗ 
ſchlagen, daß England alsdann vorübergehend bis zur Wie⸗ 
deranfnalhme der deutſchen Zahlungen Frankreich den ihm 
zuſtehenden Anteil von den Zahlungen an die Alliierten 
aa ieren foll. 

Herriot ſoll ferner die Abſicht haben, während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Chequers die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
zur Sprache zu bringen, um feſtzuſtellen, inwiefern es mög⸗ 

lich ſei, die neuen Verhandlungen über die franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen in Einklang zu bringen mit den engliſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen. 

Um Englands Wirtſchaftspolitik. 
Auseinanderſeßuns im Unterhans. 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unterhauſes kam 
es ju einer großen Ausſprache über die wirtſchaftliche Lage 
Englands. Baldwin hielt eine von den Konſervativen mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Rede. in der er beſonders 
über das Syſtem der Vorzugsszölle ſprach. Er führte aus, 
daß der Krieg in Europa und in der ganzen Welt eine neue 

wirtſchaitliche Lage geſchaffen habe, der England mit einer 

neuen Wirtſchaftspolitik begegnen müſſe, um der 
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wirtſchaftlichen Notlage zu ſteuern. Die meiſten Länder 
würden durch die neugeſchaffenen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe genötigt, die Einfuhrzölle auf engliſche Ware zu er⸗ 
höhen und die Arbeitsleiſtungen zu ſteigern und die Löhne. 
zu ͤdrücken. England müſſe die Menſchenmaſſen, die ſich in 
ihrem eigenen Lande nicht ernähren können, in ſeinen Kolv⸗ 
nien anzuſiedeln verſuchen und ſeine Kolonialansfuhr ver⸗ 
beſſern. Es müſſe eine Einheitlichkeit in der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Kolonien und dem W! rlande er⸗ 
ſtreben, um ſeinen Weltmarkt zu erweitern. Zum Schluß 
trat Baldwin für die Uebertragung der Wirtſchaftsfragen 
an einen Sachverſtändigenausſchuß ein. Dieſer ſolle ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der Fraxe befaſſen, mit welchen Mitteln die 
Wirtſchaftspolitik Englands zu Hetten ſei. Ramſay Mac⸗ 
donald erklärte, warum die Arbeiterpartei gegen den An⸗ 
trag der Konſervativen die auf der Reichskonferenz verein⸗ 
barten und erweiterten Vorzugszölle in das diesjébrige 
Budget aufzunehmen, ſtimmen werde. Der konſervative 
Antrag bedeute nach ſeiner Auffaſſung den erſten Schritt für 
die Einführung der Schußzölle, gegen die die Arbeikerpartet 
im Prinzip ſei. Er teile aber die Anſicht Baldwins bezüg⸗ 
lich der Entwicklung einer engeren Zuſammenarbett von 
Kolonien und Mutterland durch Familienanſiedlungen und 
die Erhöhung der Produktion und der Ausfuhr durch den 
Ansbau des Eiſenbahnnetzes in den Kolonien. Macdonald 
betonte, daß es eine der wichtigſten Aufgaben der engliſcher 

Großftnanz ſei, Kapitalien für den Ausbau der Eiſenbahner 
in den Kolonken zu verwenden. 

   
  

Muſſolini in Nöten. 
Enigegen einer offiziellen Erklärung, daß die politiſche 

Lage Italiens wiederhergeſtellt ſei, nimmt nach einer Mel⸗ 

dung unſeres Korreſpondenten die Kriſe immer ſchärfere 

Formen an. Der Unterſtaatsſekretär Finzi verlangt vom 

Ausſchuß der Kammermehrheit, der ſeinen Rücktritt geſordert 

hat, in kategoriſcher Form die Präztſierung der Gründe, 

warum man ihn für unfähig halte, ſein Amt weiter zu be⸗ 

kleiden. Finzi hat weiter durch Freunde erklärgen laſfen, 

daß er den Mehrheitsausſchuß der Kammer nicht als Richter, 

über ſeine Haltung ⸗nerkennen würde, da in ihm einige Leute 

ſiben, die 'ich auch einiges vorzuwerfen hätten. Finzie ailt 
aligemein als ein Monn, der mehr als jeder andere Einblick 
in die Dinge gehabt hat, die ſich mittelbar oder unmittelbar 
im Faſzismus abgewickelt haben und kann ſeine Entlaſſüung 
daher allerlei Ueberraſchungen mit ſich brignen. 

Die Poſttion Mufſolinis gilt als mehr und mehr erſchük⸗ 
tert. Es wird damit gerechnet, daß er eventl. ſelbſt von 
ſeinem Poſten zurücktritt. 

  

Zwiſchen zwei Mühlſteinen. 
Der Zerfall des Liberalismus in England. — Der Kampf zwiſchen Konſervative und Labour Party. 

Ergehbnife engliſcher Nachwahlen müffen bei der Impul⸗ 
ſivität und durch keinerlei grundſätzliche Erwägungen ge⸗ 
trübten Unbekümmertheit der engliſchen Wähler immer mit 
einer gewißen Vorſicht ausgewertet werden. Die engliiche 
Geſchichte zeigt, wie gefährlich Prophezeiungen aus dem Aus⸗ 
gang einzelner Nachwahlen ſind. Aber drei Nachwahlen, in 
Wahlbezirken mit klaſſenmäßig völlig verſchiedenartiger 
Wählerichaft erlauben, wenn ſich aus ihnen Tatſachen gleich⸗ 
mäßig ergeben, ſchon gewifſe Schl Und dieſe drei Nach⸗ 
wahlen, ſo verichiedenartig ſie ſonſt auch gewertet und ſo ver⸗ 
ſchieden auch die Prognoſen ſein mögen, die man der Labour 

Party und den Konſervativen ſtellen mag, zeigen, daß die 
Unpopularität der Liberalen in Stadt und Land ſeit den 
letzten Neuwahlen ungewöhnlich gewachſen iſt. Die Wahl⸗ 
ergebniſfe erlauben dieſen Schluß um ſo mehr, als ſie nicht 
vereinzelt ſtehen, ſondern mit allen Beobachtungen, die aus 
der gegenwärtigen innerpolitiſchen Sitnation abgeleitet wer⸗ 

den können, übereinſtimmen: jeder Blick auf die liberale 
Preſſe, auf die „Fraktion“ der Liberalen im Unterhaus macht 
das deutlich. Im Unterhaus hat die Zerriſſenheit bereits 
einen ſolchen Grad erreicht, daß felbſt den Führern dieſer 
„Partei der Meuterer“ (wie Llond George, der es ja wißen 
muß, die Partei unlängſt genannt hat) bang zu werden be⸗ 

ginnt. Die liberale Partei iſt, das wird von keiner Seite 

gelengnet, auf eine geradezu verzweifelte Art zwiſchen die 

Müblſteine der konſervativen und ſozialiſtiſchen Politik ge⸗ 
raten. 

Wie war es möglich., daß eine Partei, die beinahe ein 
Jahrbundert kang der Politik Großbritanniens den Stempel 
aufgedrückt hat, in eine ſo verzweifelte Lage geraten konnte? 
Der Engländer, der allgemein den Fehler macht. in der Po⸗ 
litik die Perſonenfrage ebenſo zu überſchätzen, wie ſte der 
Deutſche unterſchätzt, iſt geneigt, es bei einer Kritik an den 
Perionen Asquith und Llond George bewenden zu laffen und 
böchſtens noch darauf hinzuweffen, daß die varlamentariſche 
Inkonfequenz der liberalen Politik ihre politiſhe Exiſtenz⸗ 
fähigkeit untergraben bat. Gewiß iſt die Fübrung der Par⸗ 
tei, dies Gegenſpiel Asanith⸗Llond George, die ſich nicht er⸗ 
gänzen. ſondern gegenſeitig aufbeben, ein Unglück kür das 
Parteigebilde. Ader es wäre falſch, dies Gegenſpiel lediglich 
für einen unglücklichen Zufall zu halten. Er iſt zweifellos 
eirt Stück des Schickſals der Partei, Spiegelung innerer Ge⸗ 
genſätze. Spiegelung der in der Partei wirkenden, durcĩ eine 
Kratte getrennten verſchiedenartigen Trieb⸗ und Billens⸗ 
räfte. 
Man wird alio ſchon eine Schicht tiefer geßen und er⸗ 

innern müßffen, was der engliſche Siberalismus von Hauſe 
aus in. wenn man eine Erklärung jür jeine Tragödie finden 
will. Tie liberale Partei iſt nach dem Geſetz eine radikale, 
ja eine revolntionäre Pariei. Sie hat von den 3ber Jabren 
des vorigen Jabrkunherts ab das Antlitz Englands aruns⸗ 
kegend verändert und immer wieder verſtanden, durch Babl⸗ 
ä— SErSDeS See F rechtskrefermen, men der Verwellens uns VSerbillisuns 
des Staatsapparates und kulturpolitiiche Reiormen weite 
Schichten des Bürgertums und der Arbeiterſchaft an ſich zu 

    

    

jefſeln. Ende des Jahrhunderts hatte der Liberalismus ſeine 

große umformende Sendung erfüllt, der Kapitalismus ſelbſt 

ſtrebte, auf einer höheren Windung derſelben Spirale aus 

der Freiheit nach neuen Bindungen zurück, verlangte in allen 

Ländern Schutz im Innern und Schutz von außen, auf der 

anderen Seite meldete eine immer klarer zum Selbſtbewußt⸗ 
ſein erwachende Arbeiterſchaft auch in England ihre An⸗ 

ſprüche an, wenn ſie dieſe Anſprüche auch im wefentlichen 

noch den alten Parteien präſfentierte. Der Liberalismus 
ſuchte zum Teil dieſe Wandlungen mitzumachen, er war ſo 

wenig doktrinär wie irgendetwas in England, aber es iſt 

klar, daß er damit in einen inneren Widerſpruch mit ſich jelbit 
geriet, daß er in zwei Strömungen zerfallen mußte, die nach 

links drängenden, die ſozialen Belange der Arbeiterſchaſt ver⸗ 

tretenden Politiker und die nach rechts ſich orientierenden 
imperialiſtiſchen Abgeordneten, hinter denen ein Teil des 
Handels und der Induſtrie ſtand. Ueber ſolchen Zwieſpalt 

vermag die praktiſche Politik eine Zeit lang binweg3tänichen, 

mag politiſche Erfahrung und Abglanz einer vergangenen 

Größe hinweghelſen. Aber innerliche Zerriffenbeit wird ſich 

früher oder ſpäter als Schwäche nach außen kehren. Die Um⸗ 

bildung des liberalen Kriegskabinetts Asquiths in das kon⸗ 

ſerrativ⸗liberale Llond Georges war, ſo geſeben, die äußere 

Beſtätigung: ſie zeigte, daß in einer kritiſchen Stunde der 

Liberalismus allein den Aufgaben nicht mehr gewachſen war. 

Sangiam waren ſchon ſeit längerer Zeit gewiſſe Kreiſe der 

Wirtſchaft mit ihrem Anhang zu den Konſervativen überge⸗ 

ſiedelt, weil ſie dort ibre Intereſſen unter den veränderten 
Umitänden beſſer vertreten glaubten; zuerſt laugſam und 

dann nach 1918 mit immer größerer Geichwindigkeit int die 

Arbeiterſchaft zur Labour Party abgewandert. die aus dem 

Geiſte einer nenen Zeit geboren, nicht nur eine Söſung der 

jozialen Frage, londern auch eine von der zwieſpältigen, un⸗ 

ehrlichen Außenvolitik der beiden alten Parteien abweichende 

neue Ordnung der Beziehungen zwiſchen den Nationen ver⸗ 

üprach. 

Die letzten Wahlen haben die unterirdiſche Entmicklung 

ins hellſte Licht gerückt. Nicht mehr Liberale und Konſer⸗ 
vative, ſondern Arbeiter und Konſervative ſtanden ſich nun⸗ 

mehr, zum erſten Male in der enaliſchen Geſchichte als di⸗ 
großen Gegenivieler gegenüber. 

Die Liberalen haben zwiſchen den beiden Minoritätspar⸗ 
teien hehend das Schickſal der Reglernna in der Hand. Sie 
können, wenn ſie wollen, die Kegterung täglich Kürzen. Ihre 
Redner vernichten Tag für Tag die Arbeiterregiernng. ihre 

  

Gebärden ſcheinen Tag für Tug den Willen zum Sturs an⸗ 

zuzeigen — aber die Abſtimmungen erweiſen immer wieder ů‚ 
die Unterſtützung des größten Teiles der Abexalen für Mac⸗ 
donald. Man gibt der Arbeilerregicrung immer wieder 
„eine neue Chance, ſich zu Tode zu regieren“ man iſt für 

„Kair plap“, „man wartet deshalb noch, uſf. Das iſt natür⸗ 
lich alles Humbug. Die Liberalen baben nicht aus Anilin- 
Ligkeit beraus die Arbeilerregierung immer wieder vor der 
Miederlage geichützt, ſondern einfach aus Angit vor den Nen⸗ 
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wahlen, die Macbonald für den Jall ſeines Sturbes ange⸗ 
küdiat hat und die ber König nach altem engliſchen Brauch 
auf Vorſchlag Macdonalds zweifellos ausſchreiben würde. 
Das iſt aber ſchon mehr komiſch als tragiſch: Hat anfangs 
der Mut zu Neuwahlen gefehlt, weil man im günſtigſten 
Falle eine Wiederholung des Wahlreſultates erwarten 
konnte, ſo fehlt er immer mehr, weil die Liberalen vor ihren 
Wählern von Tag zu Tag mehr mit dem Odium der Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiterpartei, der Schwächlichkeit und Serriſſen⸗ 
heit, weil ſte mit dem Fluche der Lächerlichkeit belaſtet find. 
Indem ſie ſich vor Schwächung zu ſchützen ſuchten, brachten 
ſie ſich immer tiefer ins Elend hinein. Die Liberalen haben 
va banque geſpielt, fie haben mit einem moraliſchen Zuſam⸗ 
menbruch der Arbeiterregierung gerechnet: ſie haben ſich ver⸗ 
rechnet. Wie auch immer das Schickſal der Regierung Mac⸗ 
donalds ſein maa, über welche große oder kleine Frage er 
immer ſtürzen mag, die Arbeiterſchaft hat bewieſen, daß ſie 
regieren kann, ihr Anſehen iſt ſeſt ins Bemwußtſein der eng⸗ 
liſchen Nation eingegraben, neue Schichten, die bisher im G 
folge der beiden bürgerlichen Parteien ſchiert ſind ihr 
zugeſtrömt und ſelbſt ihre Gegner, Si jehen 
in ihr den eigentlichen Gegenſpieler, mit dem man rechnen, 
den man wirklich bekämpfen muß. Zwiſchen Labour Party 
und Konſervativen wird ſich der große Kampf um die Seele 
Sroßbritanniens in Zuknuft abſpielen. Darüber hilft auch 
der große Tamtam nicht hinweg, mit dem die Liberalen ge⸗ 
rade in dieſen Tagen unter der Anführung ihres Tambour⸗ 
major? Llond George durch die Lande ziehen. S 

   
     

  Sie wiffen 
jelbit nur zu aut, daß der Jubel, der ſie in den Meetings um⸗ 
brandet. nichts bedeutet als Dank für redneriſche Bravonr, 
daß ihre, mit bemerkenswerter Geſchicklichkeit von Sir Alfred 
Mond aufgezogene Kampagne nicht ein Bormarſch auf neuem 
Terrain iſt — wie jeder Schritt, den Die Arbeiterparfei 
draußen im Lande ut —, ſondern ein geſchicktes Rückzugs⸗ 
gefecht, in dem man zu reiten ſucht, was noch zu retten iſt. 

  

Vom Kommuniſten zum Hakenkreuzler. 
Vor dem Schöffengericht in Seilheim fand am Montag der 

Prozeß gegen den Automechaniker und Chanffeur Ludwig Aßner ſtatt, der nach ſeiner Abkehr von den Lommnuniſten 
einer der radifalſten völkiſchen Asitatoren und dadurch Landtagsabgrorbneter geworden iſt, ran ſeiner Fraktion 
allerdings jest zum Nücktritt von ſcinem Mandat veranlaßt wurde. Aßbner bai auf einer Agitalionstour am 31. März in Beilbeim am Biertiſch fo-gendes geänberk: 

„Dieſe ſchwarzen Lumnen von der Bauriſchen Volks⸗ 
partei ſtellen wir alle an die Sand. Noch griägrlicher ünd die Pſaffen bis hinanf Sum Kardinal. Ticie Lumnen. Hurenkerle und Schnallentreiber werden mit dem Meñer beſeitigt. Daun kammt die Abrige nicht rölkiſch geünnte Bevölkerung an die Steihbr. Kurdinal Faulhaber, Sieier Surenkerl, kommt zuerg ran. menn er nicht in ieiner Lirchc bleiben kann. Sir Dätten am L. Nopember Rait im Vürgerbräukeller zn jüzen., auf die aße achen müßen und anfangen, Lanſe Eeruntcranichne 'en, daß das Blaui gelprigt wäre. Ich frene mich Beuie jchen auf den Tag. mo es wieder los geßt. Für Kaur und Loßhem,, dieſe Verräter, 

    

  

jind die Kugeln ſchon gegyffen. Ii babr nüe berckis inf Taſche. Senn ſie uus Hiiler einſperren, werde ith der erſte Fein, Ser ibn wieder BercusPolf- 

i Her 
Micht, vor Sericht cS. 

    

Schlachtſchiffen zu erhohen. Der Proteſt wlrd damit begrun⸗ 
det, datz hierdurch die Vereinbarungen über den Flotten⸗ 
ſtandard auf der Baſhingtoner Abrüſtungskonferenz verletzt 
würden. Der amerikaniſche Standpunkt iſt, daß die Reich⸗ 
weite der britiſchen Geſchütze ohnehin größer jei, daher ſei 
ein Ausgleich nötig. Es wird ein langwieriger Notenaus⸗ 
tauſch erwartet. 

Anſchluß Thüringens an Preußen? 
Der in München erſcheinende „Völkiſche Kurier“ macht 

durch eine Meldung aus Weimar über einen bevorſtehenden 
Anſchluß Thüringens an Preußen lebhafte Agitation für die⸗ 
ſen Gedanken. In weiteſten Kreiſen Thüringens nehme der 
Gedanke eines Anſchluſſes Thüringens an Preußen immer 
greifbarere Formen an. Es ſei die Hauptaufgabe des jetzigen 
Landtages, dieſes Problem in die Wirklichkeit umzuſetzen. 

sſtebenden Kreiſen gebe man ſich nicht dem geringſten 
E Tüber hin, daß ein Volksentſcheid mit einer ge⸗ 
waltigen Stimmenmehrbeit zugunſten eines Anſchluffes Thü⸗ 
ringens an Prenßen in Form einer preupiſchen Provinz Thüringen ausfallen würde. Tatſächlich hat die Frage eines Anſchluſſes oͤes Landes Thüringen an Preußen bereits in den letzten Tagen zu Verhandlungen innerhalb einzelner Land⸗ 
tagsfraktionen geführt. Der Propaganda für den Anſchluß 
liegen zunächſt finanzielle Schwierigkeiten des Landes Thü⸗ 
ringen zugrunde. Ob der Anichlus jedoch jemals vollzogen 
wird, iſt krotz der Sympathien, der ein evkl. Anſchluß in allen Parieilagern findet, vorlänfig noch zweifelbaft. 

  

   

  

Die verweigerte Schweigepflicht. 
Axrsfchinz der kommuuiſtiſchen Stabtverorbneten. 

Die kommuniftiſchen Stadtverordnetien in Eſſen, die mit 19 Mandaten die zweitſtärkfte Froktion bilden, haben bei ber Einführung der Stadtvervurdneten zwar die Verpflichtung kurch Handſchlag geleiſtet, aber dam die Erklärung ab⸗ gegeben, wonaßh ſie ſich »der durch irgendeine Formalität wie Handichlag gebunden fühlten, ſondern Iediglich der Arbeiterklaße und der LKommunipiiſchen Pariei verantwort⸗ lich feien. Auf Grund einer Verfügung des Innenminiſters bat die Siadivermaltung die Mitglieber der kommuniſtiſchen Fraktien fäür die Dauer de- Geltung ihrer nach der Berpflich⸗ zung abgegebenen Erklärung puet der Teilnahme von allen Sibungen ausgejchlyßen. Nach dem Vorilaut der Verfügung iſt damait zu rechnen, daß dies in zahlreichen anderen Gemein⸗ den arrch geichehtn wird. 

  

Die Amneſtie in Frankreich. 
Das franzõfiſche Juftizminifferium veröffentlicht die Be⸗ gründung zum Amneſtkeentwurf, worin bie Regierung er⸗ klärt, daß fie die Zeit jür gekommen halse, eine große Anzabl 
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n erklaren und kändigt an, daß von dießer Ermüchtigung der Rberalde Gesrauch gemacht werde. 

  

Der Engliſch⸗mexikaniſcher Konflikt. 
Im Himslick emr Hee Drußung Wardenalds, darß Sie diplo⸗ 

Egen absebrochen werder Mürben, falls 
Errriicden Vexireter Etmrräms ansmeffe. bevbor 
Siplemertiche Wifften Eingetroffem t. wurde der 
SergralfprßinL Penhftregt. zr erryfbern, daß es dei. Sie Halzans CErhmmins länger zu Zulden nnö 8 er abreifen müfe. Cumkrins fall Fereit fein. Mexiko ESAie S rerlasen, ſobuld Sunden ißer eine ent⸗ SPrecsenüe Seffmeg erreik.— Die amerikantſche Botſchaft in der Scaßt Kerklw bur düe Archtve der britücden Bytichaft, die ärs im Seruhrfem ren Cnæreins befanden, in ihre Oöbut EEEAEEEM. 
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ileine Nacfricfrfen 

Wahlerfolg der Arbeiterpartei in Sübafrika. Nach den 
jetzt vorliegenden Wahlen zum ſüdafrikaniſchen Parlament 
entfallen auf die ſübafrikaniſche (englandfreundliche) Partei 
D, auf die Arbeiterpartei 18, auf die Nationaliſten (Buren) 13, und auf die Unabhängigen 1 Sitz. Biele Reſultate vom 
klachen Lande ſtehen noch aus. — Aus Kapftadt wird gemel⸗ 
det, daß General Smuts, ber ſüdafrikaniſche Premierminiſter, bei den Wablen unterlegen iſt. Er wurde von dem Arbeiter⸗ 
kandidaten mit 1407 gegen 1022 Stimmen geſchlagen. 
Dänemarks Anerkennung Rußlands. Das bäniſche Außen⸗ 

miniſterium gibt bekannt: Am 18. Juni hat die däniſche Re⸗ gierung des Verbandes der ſozialiſtiſchen Räterepubliken 
(SSg.) de jure anerkannt und ihr gegenüber erklärt, ſte ſei 
infolgedeſſen der Anſicht, daß die diplomatiſchen und kon⸗ ſulariſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern nunmebr aufgenommen werden müſſen. 

Die Verlängerung der Micum⸗Berträge. In den Ver⸗ handlungen zwiſchen der Mieum und den Vertretern der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Metallinduſtrie über Erneuerung der am 15. Juni ablaufenden Verträge iſt die unveränderte Ver⸗ 
längerung der in Frage kommenden Abmachungen bis zum 15. Juli beſchloſſen worden. 

Endgültige Verſtändigung bei der Eiſenbahn. Nach einer Mitteilung iſt in den Berhandlungen zwiſchen dem Reichs⸗ verkehrsminiſterinm und den Vertretern der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter nunmehr auch über die Frage der Ortszuſchläge eine Verſtändigung erzielt worden. Damit iſt die Lohnfrage end⸗ gültig geregelt. 

Aburteilung von Geheimbündlern. Der Staatsgerichts⸗ hof zum Schutze der Republik verurteilte den Kartellſekretär Alfred Oelsner aus Brestau wegen Vorbereitung zum Soch⸗ 
verrat zu 3 Jahren Gefängnis und 1000 Mark Geldſtraſe und 
den Parteiſekretär Hans Pütz zu 9 Monaten Gefängnis und 

Nark Geldſtrafe. 

entſche Banarbeiter nach Dänemark. Aus den verſchie⸗ denſten Gegenden Dänemarks ſind an das däniſche Arbeits⸗ miniſterium Geſuche um Einreiſeerlaubnis für deutſche Bau⸗ arbeiter gelangt, da die einheimiſchen Arbeiter zur Bewälti⸗ aung der geiteigerten Bautätigkeit in den kurzen Sommer⸗ monaten nicht ausreichen. Es fehlen hauptſächlich Maurer 

     

und Zimmerer. Das Miniſterinm wird einige hundert deutſche Mauarbeiter für die Zeit von Juli bis Oktober zulguen 
Reinfanng im Metallarbeiterverband. Die beiden Kaſ⸗ 

ſicrer des Deutſchen Metallarbeiterverbandes der Ortsver⸗ 
waltung Effſen, Jeffke und Lauhoff, beide Mitglieder der 
KPD. und von dieſer zu dem Kaſſtereramt im Verband be⸗ 
rufen, ſind vom Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes wegen rechtswidriger Aneignung von Verbands⸗ 
geldern ſofort entlaſſen und aus dem Verband ausgeſchloſſen 
worden. Der erſte Bevollmächtigte der Ortsverwaltung Gelſenkirchen des Deuiſchen Metallarbeiterverbandes, ber kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Max Schütz, wurde ebenfalls laut Beſchluß des Stuttgarter Hauptvorſtandes des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes wegen grober Belei⸗ 
digung von Verbandskollegen und Schädigung der Verbands⸗ 
intereßen aus dem Deutſchen Metallarbeiterverband ausge⸗ 
ſchloßen. 

In Abweſenheit zum Tode verurteilt. Nach einer Havas⸗ 
meldung aus Nancy hat das franzöſiſche Kriegsgericht des 20. Armeekorps geſtern den bayeriſchen Major v. Vallade, 
der nach der Anklage im November 1917 in Embermenil den 
Befehl zur Erſchießung zweier Franzoſen und zur Nieder⸗ 
brennung einiger Häuſer gegeben haben ſoll, in Abweſenheit 
zum Tode verurteilt. 

Zerſetzung der ruſfiſchen Kommuniſtiſchen Partei. Ber⸗ 
liner Zeitungen veröffentlichen ein geheimes Rundſchreiben 
der ruſfichen Kommuniſtenzentrale, gezeichnet Kamenew, 
Sinomjem und Stalin, in dem über die Zerſetzung der Partei 
geklagt wird. Unerhörtes ereigne lich. Noch nie ſei die 
Parteidiäziplin ſo gelockert gewefen. Die Privatintereſſen 
jeten ſtärker geworden als die Partekintereffen. Das Zentral⸗ 
Exekutivkomitee ſei entſchloßfen, mit allen Mitteln gegen die⸗ 
ſes Uebel einzuſchreiten. 

      

Dir Enuideckunsa der vorbomeriſchen Welt. Die Aus⸗ grabungen, die der engliſche Archäologe Sir Arthur Evans jeit nunmebr faſt 25 Jahren auf der Inſel Kreta vornimmt, baben zu einem neuen wichtigen Ergebnis geführt. Wie engliſche Zeitungen berichten, iſt es ihm gelungen, das lange geſuchte Eingangstor zum Pakaßt des Minos auszu⸗ graben und augleich die zukopiſchen V'eiler eines minoiſchen Biaönkts und Brückenkopfes fre egen. Das letzte Bau⸗ werf ißt das grofartigſte, d⸗ Sher in Kreta aufgefunden worden iſt. Seitere Ausgrabungen brachten eine Kara⸗ wanferei ans Licht. einen Mitterpunkt des altkretiſchen KFremdenverfkehrs mit Unte. kunftsräumen für Reiſende vns Ställen im Uintergeſchos. Der Mittelbau ißt ein ele⸗ Santer kleiner Vavillon, an defen Wänden noch Ueberreſte Eun Fresken find. Im nächſten Naum ſind Anlagen für die trwefchnng, tnö eitt Gang fütbrt verrrittels einer Treppe zin einem kleinen unterirdiſchen Zimmer mit einem Zraumen xne Steinbänken und Saßerbaffus. Dieſer Badernam werde danm in dem letzten minviichen Zeitalter znm Schunplatz eines Kulies, wie die zahlreichen Opfer⸗ uAns Beißbranchgef⸗ zeigen, die bier bis in die Tage der frEhariechiſchen Kultur aufgeſtapelt waren. Dann wurde. der Raurr Furch einen natürlichen Inkruſtetionsvorgang 
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verfchloffen rind blieb ſv fär mebr als 3000 Jahre. 
Zala im Bucsfenbel. Gelegentlich der am 15. Juni vor⸗ cemamtrenen Enthäflung des Zoladenkmaks von Conſtautin Bkemnfer geben Manrice Le Blond, der Schwiegerfahn ZelaOs., Auß fein Verkeger Fascuelle interefante Ziffern Eer Ser Prchhämdleriſchen Erfolg der Serke Zokas. Im Vastande werden die Berke Zolas von dem literariſchen Dirblikrur andaterns gelefen und kommentiert. In Amerika, Imo kathulrſche KTreife kebhaft dagegen proteſtieren, füend fte fehr nertrritet und dienen verſchiedenen Zwecken. So baben die Anfünger Les „run üüften“ äbre beſten Argumente gegen em Abkoßelisrrms ars Lem -Aßommoir“ gezugen. Der Er⸗ cyla iur Brachhandel ſiß ein nagebenrer. Abgefeben von 1949 Eks rörlt mer err leichter Nüäckgana efiatraf, war der Berkanf üperrgelrrfffc and far wie der Strom eines breiten Flurßes. Ter Äries bat befonders „Le Deßacle“ begünſtigt. Sus dfe 3f n erreichte. Vor Fem Kriege verkanfte kEran M E Kremvlare von „Germinal“ Daskelbe i Hensen warde in den lesten drei Jaßren in karem verkauft. Am 1. Jannar Fiefes Jahres 

Srererlere aus der Ser „Les Rongon⸗ 
„Les treit Billages“ und 386 000 an 

Saörückt. „Lonrdeß“ iſt auf 1*⁵d 
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Nr. 141 — 15. Jahrgang. 
  

Beilage der Danziger Volksſtimme 
  

    

Dansitger Magiricfiüen 

Vor der Entſcheidung. 
Die geſtern fortgeſetzten Verhandlungen über die Regie⸗ 

rungsbildung konnten nicht zu Ende geführt werden, da die 
Partei für Fortſchritt und Wirtſchaft nur durch ihren Partei⸗ 
ſekretär vertreten war, der in einer wichtigen Angelegen⸗ 
heit keine Entſcheidung treffen wollte. Wegen des heutigen 
katholiſchen Feiertages findet die Weiterberatung am Fret⸗ 
tag, den 20., vormittags 10 Uhr, im Volkstage ſtatt. Die 
Vertreter der VSpP. ließen bei der Verhandlung keinen 
Zweifel darüber, daß im Staatsintereſſe eine Löͤſung der 
Regierungskriſe ſchnellſtens herbeizukühren ſei, und daß am 
Freitag ein endgültiges Ergebnis erzielt werden müſſe. 

  

Der Kampf um die Bölkauer Waſſerkräfte. 
Geſtern fand vor dem Oberverwaltungsgericht wiederum 

eine Verhandlung über den Streit zwiſchen Senat und der 
Firma Schichau ſtatt, die ſich auf die Anlage des Bölkauer 
Kraftwerkes beztehen. An Hand eines umfangreichen 
Zahlenmaterials verſuchte Oberingenieur Korn unn der 
Firma Schichau den Nachweis der Unrentabilität des ſtädti⸗ 
ſchen Projektes gegenüber demjenigen der Firma Schichau 
nachzuweiſen. K. behauptete, der Schaden, den der Frei⸗ 
ſtaat bei Anlage des Werkes durch die Stadt erleide, ſei ſo 
beträchtlich, daß das Schichauſche Profekt unbedingt vorzu⸗ 
zieben ſei. Oberingenieur Korn machte in der Verhand⸗ 
Iung Schadenerſatzanſprüche der Firma Schichau geltend. 
Sie verlangt, um mit dem Bau ihres Erſatzkraftwerkes be⸗ 
ginnen zu können, zunächſt von der Stadt einen Ent⸗ 
[chädigungsvorſchuß von 3 Millionen Guld⸗ 
den. Damit iſt die Geſamtſumme der Erfatzanſprüche aber 
noch nicht erreicht. Den Wert der Bölkauer Anlage er⸗ 
rechnet ſich die Firma auf insgeſamt 8 295 000 Gulden. Mit 
Einſchluß aller Koſten für die Anlagen, die die Zuführung 
des Stromes zur Stadt bewirken, käme eine Summe von 
9630 000 Gulden in Frage, wozu dann noch Zinſen in 
Höhe von 882 800 Gulden treten. Juſtizrat Rößner be⸗ 
leuchtete ſodann die Angelegenheit vom Standpunkt der 
Firma Schichau aus in juriſtiſchem Sinn. Nach einigen 
kurzen Fragen an den gerichtlichen Gutachter, Profeſſor 
Roth, wurde die Beweisaufnahme vorläufig geſchloſſen und 
in die Beratung eingetreten. Nach kurzer Beratung ver⸗ 
kündete der Vorſitzende, Oberregierungsrat Weber, daß 
der Gerichtshof beſchloſſen habe, vor Verkündung des 
Urteils eine Abſchrift des ablehnenden Beſcheides des 
Senats aus dem Auguſt vorigen Jahres einzufordern, 
morauf alsdann in einem neu anzuſetzenden Termin das 
Urteil verkündet werden ſoll. — Richtig zu ſtellen iſt ferner, 
daß Geheimrat Profeiſor. Dr. F. W. O. Schulze nicht als 
Sachverſtändiger, ſondern als Richter fungiert. Als Re⸗ 
Schulge den Senat wirkt Regierungs⸗ und Baurat Dr. 
Schulze. 

  

Neuer Lohntarif für die Gemeindeaärbeiter. 

Swiſchen den Gewerkſchaften und dem Senat iſt ein 
neuer Lohntarif für die Gemeindearbeiter der Stadtge⸗ 
meinde Danzig und die Staatsarbeiter der Freien Stadt 
Danzig, für die Zeit vom 1. Juni bis 1. September 1921 ab⸗ 
Zeſchloſſen. Danach betragen die Stundenlöhne für: 

Ledige männliche Vollarbeiter über 20 Jahre: 88 Pfg. 
Handwerker aller Berufe mit Geſellenzeuanis und im er⸗ 
lernten Handwerk 86 Pfg. Angelernte AÄrbeiter 75 Pfg. 
Ungelernte Arbeiter 70 Pfg. Aufſeher im Muſeum 57 Nfg. 
Farkwächter der Gartenverwaltung fe nach Größe des Be⸗ 
zirks für den Tag 4,15 bis 4,25 Gld. Nachtwächter der Gar⸗ 
tenverwaltung für den Tag 4,40 Gld. Führer des Kraft⸗ 
wagens des Senats⸗Präſidenten für die Woche 69.05, Führer 
der ſtäht. Perſonenkraftwagen 66.05, Stellvertr. Oberwärter 
des Städt. Krankenhauſes 50.50, Staatl. geprüfte Kranken⸗ 
wärter 47,30. ungeprüfte Krankenwärter 41.60 Gld. 

II. Ledige männliche ingendliche Arbeiter unter 
20 Jahren und Lebrlinge. Handwerker von 18—20 Jahren 
3.55, angelernte Arbeiter von 18—20 Jahren 057, ungelernte 
Arbeiter von 18—20 Jahren 0.53, Jugendliche von 14—15 
Jahren 0,0, von 15—16 Jaßren 9,30, von 16—17 Jahren 051, 
von 17—18 Lahren 532 Pig. Stundenloln. Lebrlinge im 
eriten Lehriahr 0,19. im zweiten 0.20, im dritten 0,21, im vier⸗ 
ten Lehrjahr 0.22 Pfa. Stundenlohn. 

Weibliche Vollarbeiter 
Männerarbeit verrichten. und Angelernte über 20 
52, ungelernte Arbeiterinnen über 20 Jahre 046, 
machefrauen 0,44 Pia. Stundenlohn. Franen der Be 
anſtalten für die Woche 13.20 Gld. Weibliche Arbe äfte 
in ben ſtädtiſchen Speiſehallen außer freiem Mittag⸗ und 
Abendeffen täglich 1.7 Gld. Jugendliche angelernte Arbei⸗ 
terinnen von 18— Jabren 0.46, ungelernte von 18—20 
Jahren 0,42, Jugendliche von 14—15 Jahren 0.25. Ingend⸗ 
iche von 15—15 Jabren 0.26. Ingendliche von 16—17 Jahren 
.J, Jugendliche von 17—18 Jahren 0,28 Pfg. Stundenlobn. 

. Sozialszulaaen. Verbeiratete Arbeiter und weib⸗ 
liche Arbeitskréfte mit eigenem Hausſtand erbalten in den 
einäelnen Gruvpen anf den Stundenloßmfatz 3 Ufg. (Frauen⸗ 
z5ezw. Hausſftandssekbilfe) mebr. Für fedes unterbalts⸗ 
derechtigte Kind werden in den einzelnen Gruppen auf den 
Stundenlohnſas fe 3 Pfg. (Kinderbeihilfe) gezahlt. 
Beſondere Zulagen. Beſtimmungen für Ge⸗ 

neinde⸗ und Staatsarbeiter. Diejenigen Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter, die eigenes Handwerkzeug bei ihrer Arbeit 
jenntsen (3z. B. Arbeiter im Bereich der Hoch⸗ und Tiefban⸗ 
verwaltung) erbalten ein Geſchirrgeld von 3 Pfg. pro 
Stuude. Für die Geſtelluna eines eigenen Spatens oder 
ainer eigenen Schaufel (Hacke, Vicke und Jergl.) wird eine 
Entichädianng von 1 Vfa. gewährt. Die Kraftwagenfübrer 
erbalten neben dem Wochenlohn Zehrungasgelder in folgen⸗ 
der Höber 2 Gld., wenn der Fabrer nach 5 ÜUthr in der 
Paraae eintrifft. 4 Gld. wenn er nach 10 Uhr in der Garage 
zintrift. vorausgefetzt, daß ihm nicht eine zweiſtündige Mit⸗ 
ags vaufe gewährt werden konnte. ü 

Arbeiterinnen, die 
Jaßhre 

    

     

  

    

  

Die Radiotechnix im Dienſte der Gewitierforſchung. Ein 
Semwitter ißt der Radiotechnik im allgemeinen nur eine un⸗ 
ließhfame Störuna des ſonſt ſo woblaeordneten und fried⸗ 
lichen Aetßers. die ſich durch knackende, raſchelnde und 
rrdelnde Geränſche bemerkbar macht und bäufia den Emp⸗ 
fang der elektriſchen Wellen gänzlich verhindert. Betrachtet 
nan aber die durch Gewitter verurſachten atmoſvhärischen 
Störungen als Zeicken einer aroßen., von der Natur errich⸗ 
teten Radioſtatlon, je ßeht man ohne weiteres die Möolich⸗ 
reit ein, mit einer Raßmenantenne die Rickteng zu beäim⸗ 
rren. in der ſich das Gewitter befindet. Die von einerr Ge⸗ 
Aitter ausgeſanzten Zeichen find natürtich nicht. Peie z. B. 
zie einer Flugzengitakion, durch eine beſtimmte Wellenlänae! 

  

  

gekennzeichnet. Beſonders intereſſant iſt es, die Bahn eines 
Gewitters zu verfolgen. Die engliſche Station Alderſhot 
ſtellte z. B. eines Morgens ein Gewitter feſt, das weſtlich 
von Bordeaux in den Golf von Biscava eindrang. Bon 
hier aus bewegte es ſich in nordöſtlicher Richtung auf Roche⸗ 
fort zu bis zum Nachmittag, drehte ſich dann oſtwärts auf 
Lnon, wo es am Abend desſelben Tages ſeſtgeſtellt wurde, 
und war noch in der folgenden Nacht in Südfrankreich in Be⸗ 
wegung. Welche Bedeutung die Wetterbeobachtungen durch 
Radioſtationen für Luft⸗ und Seefahrt bat, braucht nicht be⸗ 
jonders bervorgehoben zu werden. Es iſt aber durchaus 
möglich, daß bei ſyſtematiſchem Ausbau der Gewitterbeobach⸗ 
tungen noch viele wertvolle Einzelbeiten über ihre Ent⸗ 
ſtehung und ihre Wanderungen gefunden werden; daraus 
wird dann auch die Radiotechnik wieder Vorteile ziehen. 
Beim Neubau von Stationen z. B. könnte man auf bevor⸗ 
zugte Gewitterbahnen Rückſicht nehmen, um ſo ſchon durch 
die Lage der Stationen zu-—einander einen möglichſt 
itörungsfreien Betrieb zu erhalten. ‚ 

  

Ausweis der Bank von Danzig. 
Am 16. Juni betrug die Aktiva der Bank von Danzig 

in Danziger Gulden: Metallbeſtand Beſtand an kurs⸗ 
fähigem Danziger Metallgeld) 1936 358 Gulden bdarunter 
Goldmünzen 17 794 Gulden). Beſtand an fälligen Forderun⸗ 
gen gegen die Bank von England einſchließlich Noten 
12 894 775 Gulden; an Wechſeln 18 918881 Gulden; an Lom⸗ 
bardforderungen 2 662 075 Gulden; an Valuten 9 799 264 Gul⸗ 
den; an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 1 139 236 Gul⸗ 
den; an ſonſtigen Forderungen mit Kündigungsfriſt 30 74/ 
Gulden. — Paſſiva: Grundkapital 7 500 000 Gulden; Be⸗ 
trag der umlaufenden Noten 16 600 210 Gulden; ſonſtige täg⸗ 
lich fällige Verbindlichkeiten s) öffentliche Guthaben 10 163 855 
Gulden, b) private Guthaben 8537 125 Gulden; Verbindlich⸗ 
keiten mit Kündigungsfriſt 30 747 Gulden. 

Zum erſten Male ſeit Eröffnung des Geſchäftsbetriebes 
(17. Märs 1924) hat die Kreditinanfpruchnahme bei 
der Bank nicht in demſelben Ausmaße wie bisher, d. h. rund 
8 Millionen Gulden alle 14 Tage, weiter zugenommen; viel⸗ 
mehr iſt die Kapitalanlage der Bank in Form von 
Wechſeln und Lombardforderungen nur um 0,519 Millionen 
Gulden gegen Ende Mai geſtiegen. Dies iſt ein Zeichen da⸗ 
für, daß unter dem Druck der Abſatzkriſis und des Geld⸗ 
kapitalmangels eine Stagnativn der Wirtſchaft 
eilngetreten iſt. Daher hat, nachdem vorübergehend Ende 
Mai der Zahlungsmittelumlauf um 23 Millionen Gulden 
geſtiegen war, in den letzten 14 Tagen ein Rückſtrom von 
Noten und Hartgeld im Geſamtbetrage von 2,2 Mil⸗ 
lionen Gulden ſtattgefunden. Dagegen ſind die fremden 
Gelder (Giroguthaben) weiter um 13 Millionen Gulden ge⸗ 
ſtiegen; jedoch ſpielen hierbei die öffentlichen Gelder nach wie 
vor eine maßgebende Rolle. Die Pfunddeckung des 
Notenumlaufes beträgt 77,7 Prozent gegen 79,7 Pro⸗ 
zent Ende Mai. 

Fahrpreisermäßigung für Verwandtenbeſuche. 

Bisber batte die deutſche Reichseiſenbahn für Kinder, 
welche zu Verwandten während der Sommerferien zur Er⸗ 
holuͤng fahren, deren Eltern aber nicht über das nötige 
Kleingeld verfügten, Fahrpreisermäßigung auf Autrag ge⸗ 
währt. Dieſe Ermäßigung wurde auch Danziger Kindern 
zuteil. Die Reichseiſenbahnverwaltung hat uun die Beſtim⸗ 
mungen über Fahrpreisermäßigungen für dieſe Kinder in 
dieſem Jahre bedeutend verſchlechtert, indem es vorgeſchrie⸗ 
ben hat, daß mindeſtens vier Kinder bis zu einem gewiſſen 
Zielpunkt die Reiſje gemeinſam zurücklegen müſſen. So 
werden verhältnismäßig nur wenige Kinder dieſe Vergün⸗ 
ſtigung geniezen. Hoffentlich wird die Reichseiſenbahnv⸗ 
waltung baldigſt eine Aenderung der Beſtimmung vor⸗ 
nehmen. — 

    

Der Danziger Silbergulden wird in der Stadt Marien⸗ 
burg faſt überall nur noch mit 5ol Rentenpfennigen ange⸗ 
nommen, während der Papiergulden noch wie vor mit 70 
Rentenpfennigen bewertet wird. Das Fallen des Silber⸗ 
guldens iſt eine Folge der vom Reiche verbotenen Ausfuhr 
der Silbergulden nach dem Freiſtaat Danzig. Hierdurch 
werden die Banken veranlaßt, die Silbergulden nach Berlin 
zu ſchicken. Auf der Berliner Börſe wiederum bandelt man 
nur Papierguloͤen und bewertet den Silberaulden weit 
darunter. So kommt es, daß der Silbergulden immer wei⸗ 
ter im Werte fällt. — Es wäre angebracht, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen ſich darum bemühen, das Ausfkuhrverbot 
zu beſeitigen, damit die in Deutſchland befindlichen Silber⸗ 
aulden im Freiſtadt gegen Papiergulden umgetanſcht werden 
können. Für die Reiſenden nach Marienburg empfiehlt es 
ſich deshalb. ſich mit Papiergeld einzudecken. 

Die Erhöhnng der Militärrenten. Mit dem 1. Juni 
tritt nicht, wie geſtern irrtümlich berichtet, eine Erhöhung 
der Militärrenten um 40 Prozent der bisherigen Teue⸗ 
rungszulagen ein, ſondern nur eine Ekhöhung des Teue⸗ 
rungszuſchlages von 24 auf 40 Prozent. Da bei der Aus⸗ 
zahlung der Rente für Juli gleichzeitig die Zulage für 
Inni nachgezaßlt wird, ſo wird für Juni die nach der Ver⸗ 
ordnung des Senats vom 12. Februar ds Js. feſtgeſetzte 
—— mit einem Teuerungszuſchlaa von 56 Prozent ge⸗ 
ä⸗ 

Spielplanänberung im Stadttheater Danzig. Infolge 
Unväßlichkeit von Fräulein Horſten kann die für heute, Don⸗ 
nerstag, den 19. Juni. angeſetzte Auffüührung von ⸗„Hänſer 
und Gretel“ und der „Tanzbilder“ nicht ſtatifinden. Es wird 
dafür „Don Ceſar“ gegeben. Bereits gelöſte Karten bebalten 
werh Gültigkeit oder können an der Kaffe zurückgegeben 
werden. 

Leſer der Gewerkſchafts⸗Biblioibek, bie die entliehenen 
Bücher noch nicht zurückaegeben haben, werden von der 
Bibliotheksverwaltung dringend erfucht, dies umgebend 
nachzuͤbolen. Durch die pünktliche Rückgabe der Bücher 
werden die Inſtandsfetzungsarbeiten gefördert, wodurch es 
ermöalicht wird, die Bücherei in kurzer Zeit der Arbeiter⸗ 
ſchaft wieder zur Verfügung zu ſtellen. 

  

Polizeibericßt vom 19. Juni 12724. 
KFefßaenommen: 28 Verſonen, darunier 8 wegen 

Diebftobls, t weaen Bedrohung, 2 wegen Landſriedens⸗ 
bruchs. 1 wegen Scheckſälichung. 1 wegen Beitelns. 8 wegen 
Trunkenheit, 7 in Polizeihaft. 2 zur Feßtnahme aufgegeben. 

Dausiaer Staudezamit vom 19. Auni. 
odesfälle: Schloſkergeſelle Vincens Strößel. 68 J. 

2   ＋ 
1½ M. — Pryliseiinfvektorftan Emma Steffen geb. Bill, 
53 2* 2 M. Kaufmaunswitwe Emma Sittlich Ab⸗ Lange⸗ 

J. 8 W. 28 Beßder Sermann Marks 22 J. 8 — Ux⸗ 48 J. Befiber Sermann Marks5, 54 J. 8 NR. — As⸗ 
ebelich 1 S. 

  

Donnerstag, den 19. Juni 1924 

  

Der Wucher in den Gaſtwirtſchaften. 
Es gibt in Danzig keinen Stand, der bei jeder Gelegen⸗ 

heit ſo ſehr über die drückende Steuerlaſt klagt, als das 
Gaſtwirtsgewerbe. Dabei gibt es kein Gewerbe in dem 
die Steuerdrückerbergerei ſo leicht durchzuführen iſt, wie in 
dieſem Gewerbe, das zum Teil mit 200 und mehr Prozent 
Reingewinn arbeitet. Ich bin felſenfeſt davon überzeugt, 
daß der Staat einen dreimal ſo hohen Steuerſatz aus die⸗ 
ſem Gewerbe herausholen könnte, wenn dieſes in dem 
ↄleichen Maße wie der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger auf 
ſeinen Verdienſt kontrolliert werden würde. Ein erheblicher 
Teil der Gaſtwirte treibt nämlich etnen unverantwortlichen 
Wucher mit ſeinen Waren. So nur iſt es möglich, daß 
viele Gaſtwirte troͤtz eines verhältnismäßig kleinen Um⸗ 
ſatzes eine immerhin noch ſehr gute Extiſtenz haben. Die 
Exiſtenz dieſer Leute beruht nicht auf die Wirtſchaftlichkeit 
ihrer Betriebe, ſondern auf den Truſt der Danziger Gaſt⸗ 
wirte, welcher die Preiſe für Getränke uſw. nicht nach ihrem 
Wert, fondern nach Methoden aus der Inflationszeit feſt⸗ 
jetzt, Betrachten wir einmal die Großhandelspreiſe für alle 
im Gaſtwirtsgewerbe zum Verkauf gelangenden Waren und 
benemer dieſen die Verkaufspreiſe in den Gaſtwirtſchaften 
gegenüber. 

Ein Liter helles Bier koſtet dem Gaſtwirt 46 Pfg⸗ 
Durchweg nehmen die Gaſtwirte für ein /10 Glas Bier 
40 Pfo. Es gibt auch eine ganze Reihe von Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, welche dem Gaſt 50 bis 70 Pfg. für ¾% Bir ab⸗ 
nehmen. So werden an einem Liter Bier 0,87 bis 1,87 
Gulden Verdienſt erzielt. Die 22 bis 5 Prozent Umſatz⸗ 
ſteuer, die der Gaſtwirt angeblich bezahlt, ſpielen bei dieſem 
Aufſchlag nur eine unweſentliche Rolle. 

Bei dem Fuſel, mit dem in Danziga mehr zum De⸗ 
lirium verholfen wird, liegen die Verhältuiſſe noch vier 
ſchlimmer. Bei einem Einkaufspreis pro Liter von 1,50 
bis 5.00 Gulden werden für den 40. Teil eines Liters 20 
bis 60 Pfg. vom Gaſt gefordert. Hierzu kommen dann noch 
in den Gaſtwirtſchaften mit Bedienungsperſonal, die üb⸗ 
lichen 10 Prozent Bedienungszuſchlag, die immer nach— 
ob abgerundet werden, zum Beiſpiel bei einer Zeche von 
55 Pfg. auf 10 Pfg. alſo 18 Proz. Einige Gaſtwirte, die 
kein Perſonal haben, kalkulieren anſcheinend dieſen Auf⸗ 
ſchlag ebenfalls in die Preiſe ein, gemäß dem Grundſatz: 
Geld ſtinkt nicht! ů 

Für eine Zigarre, welche im Einkauf 10 Pfg. koſtet 
werden dem Gaſt 30 Pfg. und mehr abgenommen. Der 
Verdienſt an ſolchem Gliemſtengel ſteigt natürlich mit dem 
Preiſe derſelben, ſodaß zum Beiſpiel für eine Zigarre, die 
im Einkauf 75 Pfa. koſtet, von dem Gaſt ganz ungeniert 
2,00 Gulden und mehr gefordert werden. Es herrſcht bei 
einer belrächtlichen Anzahl Gaſtwirte in dieſer Beziehung 
eine Auffaſſung über Anſtand und Moral, die mit der ſo 
oft betonten Ehrbarkeit des Gaſtwirtsgewerbes nichts zu 
tun hat. 

Ein beſonders trübes Kapitel bieten hier in Danzig die 
pielen Bars und Dielen. Ob hierfür in der heutigen 
Zeit überhaupt ein Bedürfnis vorliegt, muß billigerweiſe 
beſtritten werden. 

Nun zur Steuerlaſt der Gaſtwirte: Das Gaſtwirts⸗ 
gewerbe iſt von jeher eines derkenigen geweſen, das ſich 
gegen Steuerzahlung gewehrt hat. Doch am meiſten wehrt 
es ſich auch heute noch gegen eine Steuerkontrolle 
ſeiteus des Staates. Was ſich jeder Lohn⸗ und Gehalts 
empfänger gefallen laſſen muß, nämlich die Kontrolle ſein 
gejamten Einkommeuns, lehnen die Gaſtwirte mit zu 
ſpielter Entrüſtung ab. Warum wobl? Weil er Jutereſ 
darau hat, daß ſein tatſächliches Einkommen nicht richtig 
erfaßt wird. Eine richtige Buchführung wird in der Regel 
nicht geübt und daher kann der Umſatz nicht richtig feſtge⸗ 
ſtellt werden. So iſt es möglich, daß der Gaſtwirt für alle 
ſeine Waren die Umſaßiteuer in den Preis hinein kalkuliert, 
aber nur einen derſelben an den Staat abführt. Die ge⸗ 
ſamte Steuer zahlt der Gaſt, der beim Gaſtwirt etwas ver⸗ 
zehrt. Darum iſt es ſtarker Toback, wenn die Gaſtwirte 
üüber tbre hohe Steuerlaſt Zeter⸗Mordto ſchreien. 
mehr Beſcheidenheit wäre hier angebrachter. 

In der letzten Zeit laufen dieſe Herrſchaften auch gegen 
die einſchränkenden Beſtimmungen der Polizeiverordnung 
Sturm, welche den Schnapsausſchank am Freitag 
und Sonnabend, alſo an den Zahlungstagen der Ar⸗ 
beiterjchaft, etwas einſchränkt. Sie möchten am liebſten un⸗ 
beſchränkt, Tag und Nacht, an die Bevölkerung ihren Fuſel 
abſetzen. In dieſer Frage dürfen natürlich nicht die Gaſt⸗ 
wirte allein entſcheiden. Auf Grund meiner Erfahrung hat 
die betreffende Polizeiverordnung in vielen Fällen dazu 

geführt, daß der Arbeiter mit ſeinem ſauer verdienten 
Wochenlohn nicht ſofort die Kneipe aufſucht und einen Teil 
desſelben dem Gaſtwirt für ſeinen Fuſel an den Hals 
wirſt. 

Wenn heute trotzdem noch am Freitag betrunkene Ge⸗ 

ſtalten das Danziger Straßenbild verunzieren, dann liegt 

diofes daran, daß der Fuſel in Kolonialwarenge⸗ 
ſchäften Flaſchenweiſe an die Arbeiter abgegeben wird. 

Wenn die Gaſtwirte hierüber neidiſch ſind, dann ſollen ſie 
dafür eintreten, daß die einſchränkenden Beſtemmungen 
auch für die Geſchäfte Platz greifen. 

     

gu verlangen iſt alſo nicht die Aufhebung der Polizei⸗ 
vervrönung über die Einſchränkung des Schnapsausſchankes 

am Freitan und Sonnabend, fondern die Ansdehnung 
derſelben auf den flaſchenweiſen Berkauf 

durch die Kolonialwarengeſchäfte für den ganzen Tag. 

Im übrigen iſt es die höchſte Zeit, daß der Wucher in den 

Gaſtwirtſchaften aufhört. Auch beute muß es möglich ſein, 

daß die Gaſtwirte bei einem Aufſchlag von 100 Prozent auf 

Etwas 

ihre Waren, wie es im Frieden der Fall war, beſßehen kön⸗ 

nen. Wenn der Verband der Gaßtwirte in ſeiner Preis⸗ 

politik weiter ſo fortfährt und nicht für eine Senkung der 

Preiſe eintritt, dann kann er zum Totengräber ſeines geſam⸗ 

ten Gewerbes werden. Das Verlangen nach einem Boykott 

der geſamten Gaſtwirte ſteigt von Tag zu Tas⸗ 

Es iſt dieſes ein Zeichen dafür, das die Bevölkerung den 
Wucher in den Gaſtwirtſchaſten ſatt bat. Es kann alſo ſehr 
raſch dazu kommen. daß die geſamten Danziger Gewerkſchaf⸗ 
ten, die über 60 000 Mitgkieder umfaſſen, zur Tai zu ſchreiten 
und auf die Auswucherung ſeitens der Gaſtwirte auf län⸗ 
gere Zeit verzichten. u u 

Grunde geben, mögen ſie das ihrer eigenen Raffgier ver⸗ 
danken. Hic rhedus, hie salta! 

Paul Kloßowskt, Abgeordneter. 

  

gommerzichtrgt Unrub f. Eine der füßrenden Berjönlich⸗ 
keiten in der Danziger Kaufmannſchaft, Kommerzienrat 

Adolf Unruh., Mitinbaber der Firma Ferdinand Prowo, 

65. m. b. H., iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. Uurnhß 

belleidete 30 
1920 Obervoriteber der Kaufmannſchaſrt. 

  

Wenn dann hunderte Eriſtenzen zu 

2• 

lreiche Ehrenämter und war n. a. von 1908 bis 

  

  

 



   

          

     

  

   

  

      

    

   

    

      

          

      

    

      
   

    

        

        

   

    

      

8 1. Eröffnung der diesjährtgen Ope⸗ baden. Beim Rürkſchwimmen ſanf er plötzlich unter, heiten gemeldet: Kurz nach 7 Uhr abends verfagte an einem 
re üESnd aiſon L 3˙ vp oter Stadttheater. Am Wiederbelebungsverfuche blieben erfolglos, der Arzt konnte vollbeſetzten vierachſigen Wagen der Straßenbahn de 
kommenden Sountag öffnet die Zoppoter Operette wieder [nur Heräſchlag feitſtellen. Bremfe- Der Wagen ſauſte infolgedeſſen mit unheimlicher 
ihre Nforten. Als Eröffnungsvorſtellung wird die Walter Angerbürg. Berboten. Der für den 15. Juni ge⸗ Geſchwindigkeit bergab nnd wurde zwiſchen Iſerlohn und 
Kollojche Operette „Marietta“ geſpielt werden. In den plante Deutſche Tag in Angersurg wurde durch den Mini⸗ Obergrüng aus den Schienen geſchleudert. Er ſauſte mit 
Hauptrollen ſind tätig: Frl. Kallen vom Thalia⸗Theater in iter des Innern verboten. — Recht ſo! der Stirnſeite an eine Gartenmauer, zertrümmerte ſie und 
Verlin, Frl. Vernau und Herr Lucas vom Nenen Speretten⸗ Biſchoßswerder. Der Bahnban Biſchofswerder wurde ſchließlich unter einer alten Buche begraben, die der 
haus, in Berlin, Herr Riſo aus Königsbera und Herr — ſtadt ; in dieſé ahre begonnen baltloſe Wagen umgeriſſen hatte. An die Unglückſtätte eilten 
Direktor Otto Normann. Die muſikaliſche Leitung verſteht werden Vom Sinei imteie. ziemlich Eehebtiher Veitrag als ſofort Feuerwehrleute und Sanitäter. Zunächſt aber ſchien 
Herr Kapellmeiſter Stein vom Metrovoltheater in Köln. Anteil auf den Prenbiſchen Anteil an den (heſamtkoſten zur es ganz unmöglich, aus dem wüſten Trümmerhaufen, der 
Als weitere Novitäten werden in Szene gehen „Das Verfügung geſtent worden. Es ſteht zu erwarten, daß mit von dem zerſchmetterten Stratßenbabnwagen, der Mauer und 
Weib in Purpur“, von Jean Gilbert, „Mädi“, von den Erdarbeiten in abſehbarer Zeit begonnen wird. dem großer Baum gebildet wurde, überhaupt etwas zu 
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Robert Stolz, „Die tanzende Prinzeſſin“ von Lodz. Großfene Auf dem Lodzer Güterbahnbof retten. Schließlich gelang es, nach unendlicher Mühe, 17 
Walter Kollo und „Dotlu“, von Hugd Lirſch. 5 ch Feuer ans I mmen Agriffe àvon dem Bahn⸗ Tote und 35 ſehr ſchwer verletzte Perſonen, meiſtens Frauen 

Tiegenhoſ. Eine Stadtverordnete nſisung rach Feuer aus. Die Fla in ariffen m eüund Mädchen, zu bergen. Der Führer des Wagens wurde 

N u 8 3 81⸗ zin ſehr raſch auf die Poß und dann auch auf die fünf it in ei f 

indet am Hreitag, den 20. d. Mts., nachmittags 5½ Uhr, madgzin ſeb — 5 fünf Meter weit in einen Garten geſchleudert und war auf 
Falt⸗ die Togcsorbnung ſieht vor: Einführung der neuge⸗ Venzintants über. Alle Lodzer Feuerwehbrabteilungen ſind der Stelle tot. 

r, Der e Be „ wählten Stadtwerordneten. Wahl des Burecaus. Beſchluß⸗in Tätiakeit. Der Schaden dürſte recht beträchtlich ſein. Unwetter in Sachſen und Böhmen. Das induſtriereiche 

faſſung über die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen. Warſchan. Ohne Fleiſch. Die Lage im Fleiſcher⸗ nordböhmiſche Gebiet von Reichenberg⸗Friedland bis Zittau 

Nenwabl: eines Beigeordneten, dreier Magiſtratsmitglieder, gewerbe hat ſich berart verſchärft. daß Warſchau ſeit fünf in Sachſen iſt von einer Unwetterkataſtrophe heimgeſucht 
der ſtäßtiſchen Kommifſionen. Tagen völlla ohne Fleiſch int „Der Vorſisende der War⸗ worden, die die ſchwerſte ſeit etwa fünfzia Jahren iſt. Die 

Neuteich. Der Freie Turn⸗ und Sportverein ſchaner Fleücherinnuna und weitere zebn Gewerbetreibende 
b 

pielt eine ftark beſuchte außerordenlihe Generalverſamm⸗ würseh verbaft Der Karapf der Kleiſcher richtet ſich nichtet. 
nihte! Die , Kornernte iſt ſtellenweiſfe vollkommen ver⸗ 

n Er TDIAif, . Die Gemüfegärten bilden oft nur eine Sandbank. 

lung ab. Es konnten wiederum 7 nene Mitglicder aufge⸗ kie Her— zer Fleiichpreiie. 
D 

nemmen werden. Der Vorützende, Tg. Alired Wiehler, In vielen Orxten wurden die Straßen zerriſſen, Dämme 
. — L Vorñ̃ g. Al Siehl⸗ 

itürzten ein, Erdrutſche erfolgten, mehrfach wurden Britcken 
bielt dann einen fant eintündiaen Vortrag über die nüch⸗ 

aus Stein und Beton abgeriſſen oder ganz unterwaſchen, ſo 
ahen des Bereins. Injolce Fortzuges von Vor⸗ 

daß ſie geſverrt werden mußten. Ufermauern wurden ein⸗ 
bincghn anßten Sreineben u ae mn Witens 

Leriſſen, und in den Häuſern ſtand das Waſſer hoch in den 

bören dem Vorſtande nun a Tg. Alfre⸗ cei De U Stuben. Die Wucht des Waſſers war ſo groß, daß auß 

Ta⸗ Schri Tag. LD;i Ein norwegiſcher Dampfer untergegangen. In der = *i des Waſſers Rroß, daß außer 
Ti Datoh inrch Siadih ki. Tarnwart., Racht zum Dienstag ſtießen im Weſtfford in den Lojoten Liüe Kund harmeichn bis zu 5 Meter hohe Bäume ausge⸗ 

V. Heinrich Stopi ki, Tu vart:S. 5. — 5 2 1 riſien und fortgeſchmwemmt wur! en. ‚ 

it. bezw. Fußbaulwart: Ta. Paul ra⸗ die beiden norwegiichen Dampfer „Saalon Jarl und 

  

  

  

  

  

    

    
   

  

   

  

  
  

    

       
   

  

   

     

  

        
   

   

  

     
      
   

  

       

ie Tg. Wiehler, Friedri⸗ arald, in dichem Kebel znſammen. „Haakon Jarl“ Von der Hochzeit in den Tod. Ein entſetzliches Unglück 
üd Jpſef Enolct a üer Neuiivreu nter. 18 bis 20 Peri Mane baißnuchuc Frauen pielte ſich in Hronow in Böhmen ab. Hier unternahm der 

des dreijährigen Beite Sereins wurdt der exrtranfen. Auyng Harald wurde verbält⸗ Weber Gult mit ſeiner ihm wenige Stunden vorher ange⸗ 
u, am Sonntang, den 0. Iuli, ein größeres Fen wenig beichädiet. — trauten jungen Frau einen Ausflug. An einem Steinbru⸗ 
nanda für die Arbeiter⸗-Turnbewegung, unter Wädchenmord im Kornfeld. In der Nähe von Oſter⸗ machten die beiden Halt zu kurzer Raſt. Da rief ihnen ein 

begehen. Der dem⸗ wald bei Halle wurde die einzige Wiahrige Tochter des Schußmeiſter im Steinbruche zu, daß gleich ein Sprengſchuß 
wurde eifrig be⸗ Ritierautsbeſtzers Bardenwerner, als fie ſich kaum vonlosgehen werde. Ehe ſich die erſchreckten Leute noch erheben 
Aefordert. ihren Freundinnen verabichiedet hatte, in einem Kornfelde konuten, erfolgte eine Detonation, ein Steinſtück flog der erichonen. Sie war ſofort fot. Der Täter. der wohl ein jungen Frau an den Hinterkopf und führte den ſofortigen Sirtlichkeitsverbrecben veräben wollte, verbarg ſein Geſicht, Tod herbei. Der funge Ehemann blieb wie durch ein 

einiger Brndern, 
    

— ů us Gdem Osten s die Freundinnen auf den Schus berbeieilten, mit einem Wunder unverletzt.          

   
   

   

2 icht Es 3 i⸗ — 2 ů 3. 

ü ä des, üeneene Son, Der Küer ennie BigA,Geſenge Seuteeen eie Hpoegher eihn i s- aalbingie Amdeß, Oüorenkenwertit am Diens-fest vücd erraittelt merben jangreibon onsg . Mollasſch⸗ auf 510.Sollt Seimeae it kag guch die Stadt Elbina angcjchlaſſen worden, nachdem am — * — — ů „ zwar waren aus 1⸗Dolarſ⸗ emnen 10⸗Dollarſcheine gemach 
1 Mai der Anſchlus des Elbinger Landkreißes und des Dieder cin Eiſenbaknunglüd. Heßern morgen ſtieß ein worden. Die Erhebungen der Polizei-ergaben, daß die Wege 
Torfwerkcs Carwinden erfolg warx. Man will das Ueber⸗ kommender Eilzug swiſchen Füchlingbauſen und der Fälſchungen nach Warſchan, Berlin und Wien fübren: 

. *— ů ß5ů U Seieß jesßer S 
Lwe 3ngi der Steinkv en ruter „ssbanien auf eine Lofomotive und einen Packwagen, ſie hat ſich mit den Polkzeibehörden dieſer Städte ſofort in 

An anonng der weitens Dr erilager Dre, Kreilcs. Win ſalascs Wie beide. cbenis wie die Lokomokive und der Packwagen des Verbindung geſetzt, um die Fälſchergeſellſchaft ausfindig 3u 
Torflager in einer Machrialeit von 1400 Kuorgen beſindet Citeuges entgleilen. Drei Perjenen wurden ichwer, acht macher. 

         

  

  

   
   
   

         

  

zrecke Serwendung fnden kann. Auf bundert Jabre 2 über die Ijar bei Unterföhring bei München, verſank Seizmatericl dic den Verkehr vermittelnde Fährc. in der ſich 16 r beianden. ur fünf geleug es. ſich zn reiten, die 

    

  

   

  

   

glaubt man in dem Carwinder Torfald d. 
—— iSSchntralr zu Haden. 

  

  füir die elcktriſche rc 

   
Derscermüangs-Amnxeiger 

Ten Air,gnkungskatender Werden nur bis 9 Uibr Morgens in ele, Am Spendhaus e, gegen Sarzahlung entgegen genommen. 

     

* ſich bei Carwinden. infolgedeiſen gelangt auch dort bei Car⸗ verles — — Ein völkiſcher Schmäher verurteilt. Das Weilheimer 
minden die Ueberlandsenfrale zur Erbanung. Von den Ein Sroßfener vernichtete im Saargebiet die Farbwerke Amtsgericht verurteilte den früheren völkiſchen Landtags⸗ 

E 10%0 Morgen Toriwald nd vorlänfig K Piorgen Sur Aüs Becker Sohn in Se. Joßgann. Die Feuerwehr konnie nar abaeordneten Aſfner, der kürzlich ſein Mandat niederlegte, 
3 Holz- Wn jest.nnter Serwendnna des cleftriſchen unter großen Schwierigkeiten des Feuers Herr merden, dawegen Beſchimpfungen und Drohungen, die er ſich in einem 
E E Torigeminnnng geſchiekt, und zwar in ſolcher dir brennenden Farben und Sele einen Uegeheuren Rauch Gaßbof gegen die Weiblichkeit zu ſchulden kommen ließ, dem 
4 Mengr. daß der Torf nicht nur vödia aus eichend aur EntWi&elien. 

Antrag taatsanwalts gemäß, zu vier Monaten Ge⸗ 
3 jung des Ueberlanswerics ig. ſendern auch für Prigat⸗ Kalahropßaler Untergans einer Füähre. Dei einer Ueber⸗fängnis. Putſchen wird in Bayvern bedeutend milder beſtraft. 
2 
1 

3 
1     Königsbera. Der Schiffisserfebrim berger übrigen 11 — — Haien In der vergangenen Boche üud nar 17 Darzpfer An Schrcinefleiſch erkrankt. Nach der Wittagsmahlzeit 

Nanzeiaen 
Poer Geſchslt 

         
      
   
   

    
     
       
    

    

   

    

   

    

             

   

   

  

    

  

   

und cin Mororichaner cingefrmmen und rbenjals 17 De erfrant nern in Verlin-Silmersdorf eine Frau Aeulenpveis 
jer und zwei Moterichhner und ein Segler ansge Intvns, ein S H Diener und 2 Diensmädchen. v 
das in gegenüber dem jonzt Die berꝛden Ee der Geß mirsten ſofort D. V. Bezirk Langfuhr. Donnerstag, den 19. Juni, 

Zeit bei normalen wi 
Arenkenbans übergenihrt merden., Sa ſich ihr Zunand e 3 7 Uhr, Mitaliederverſammlung im 

  

Keinltar. Van den eingclunfenen Da 

  

* 22 
Srrenend erwies. Die Exkranfrrgen anichei⸗ bommnerpark. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 

ier deuticher and je einer nuter Merrclcr, den Wennß von nicht einWartbfrrier: Schweinefleiſch „Schmit, 2. Bericht vom Parteiausſchuß. 3. Verſchie⸗ 

norwegiſcher Flagge. 
BTER. 

denes. Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht. 
Lönig Ders. Umfangzeicke Enilafiungen. Des Straßenbahnungslüd in Iſerlobn. Nach den neueſten AIrbeiterſch rei D 3ů . 

Düe nn eriieiehn Pieter Sase Fetcseirctn Saßen erasste. e et, Ser Seeeeren und Teren neee ihr n iuretSbv. Verclrate, Sbielabenb. Janre 
100. Mann enilaſſen. In birfer Soche „is ner znerß angenommen bat. Sisber find 1 2 Arbeiter, der für Schach Intereſſe bat, iſt eingeladen 

Sobald der fait fertiggenellte dre Damvsrr 2 Tote geborgen und 40 Verleste, darunter 35 K * uN 
gelaßen Wärd, i0 SE Trel der Bel⸗ Sch Serndr er meit fE SSEE Auciit — id einigen LornHNeE ichlicFlitd S⸗ 

die Strase gemorfra merern. Aei 
rth und Den fErigen K 

        

    

     
        SSwerderlesfe, fägeftellt. Za dem furchtbharen Un⸗ 

13320 
          

   

  

    

   

    re und mit ſeinen perhängnis-V.S. P.D. Volkstagsfraktion. Freitag, den 20. Juni, abends Dartehen Dürfte, in der Unfallchronif 7 Ubr. Franktionsſitzung im Volkstagsgebäude. bren. werden nocs falgende Einzel⸗ Achtang! Tuxner, Turnerinnen, Jußballer und Sportler ericheinen am Sonnabend, den 2I. Juni, abends, zum Umzug im Sportanzug. Die Vereine marſchieren von ibren Turnlokalen geichloßßſen zum Sammelpunkt Do⸗ minikanerplatz. 
113332 

üimmerer. Sonnabend, den 21. Junt, 6 Uhr, Tiſchlergaße 45: Branchenverſammlung. 
Deniſcher Werkmeiſterverband. Am Sonntag, den 22. Juni, ayrm ‚?10 Uhr: Beſichtigung. Treffuunkt der Mitglieder Bahnhof Langfuhr. 13339 
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Eerüüden ĩ 
Esemin in den Scslicsdin Dat Des Saßcndem⸗Arst Degen Aüber 130 ArSeiter Craliescm. 

Nericnwerdcr. Ein bedagenlicher eignert „ch iu Sechsſerlen. Der Mei⸗ SS 

  

     

      

       

    

  

   
    

      

       

  

   

  
    

          
    

  

    
im Dic Rarvikchen Zmeäge Binanf und; dach. Als ich ein ganz kleine Deume ron den krarmenden Bienen zer- Strobdächer, auch auf den Schennen meines väterlichen Und id Vararrelte bie Errahgefchlrrs 12 Pfarrboſes. Und von einem dieſer Stroßdächer bin ich ein⸗ ED 

b mat aus dem Storchncße geholt worden .. Das aber ersähle ich dir ſpäter; vorher mußt du mit mir auf den Pfarrhof kommen. Er liegt in der Mitte des Dorjes, dem Kiechhof mit der KLirche gerade gegenütber. Durch das Tor treten wir auf den Hof. Komm nur getroft mit mir und fürchte dich nicht — auch dann nicht, wenn er zur ſtrengiten Nichtung gehsren und du Autfällig die Gottheit Chriſti lergnen follteſt. Seine Göttlichkeit leugneſt du nie. Das weiß ich — und deshalb tritt du ohne Furcht mit mir ein. 
Knter dert Tor ſteßt der Kutſchmagen, ein mittelalter⸗ liches Holzgeßtell. mir imprägtierter Seinewand bezogen, veum Sörflichen Tiſchler gebaut, ſo ähnlich mag die Arche Nrah amsgeiehen haben. Unter ſeinem „Tambour“ hade ich oft perßerke gelegen, wenn die Geſpielen mich nicht fin⸗ den follren. Gleich rechter Hand, das iſt der Pferde⸗ und der Krbftall mit dem Heuboden darüber, durch deffen Bresenlikert ich einſtmals janft in die Krippe der rotbrau⸗ trer Stärke geglirten bin: — im rechten Winkel dann die Scheinen nud die Ebrigen Stallungen. Urd nun ſperrt etw breites Staketengirter unfern Meg. S du, wir find ſchon feiner als bie dummen Bauern: Da iß der Garten- Auf allen anderen Gehöften findeſt du äihr erßt binter dem Sarrße, das Ffarrhaus ader liegt mitten darin in all der Blärtenpracht. Ein Rofengana zur linken Seite, zur Rechten Si Sonrzrerblumenronbel. Das einsöckige Haus aus roten Backſtekiner erbatcgk, eine Jelängerfelieberlanbe vor der Slastkr, Frieberbäume au beiden Seiten. Iind die Tür iſt 8 rerd Ste Lenzluft ſt 

Mädel war, gab es noch 
  

      

ů D der mäch E ü üer u⸗ Seien—      
    

  

  

    
   let hinein. ſo vol und wryig- ans Ler PIahenden Frütöbkrnenbäumen, dem friich Kencerter Rondel, ans den Verichenrabatten tend dem Errfrenden Ftedergebüfch. 

Betsr ön, Skebling, daß die Krüblinasfonne ſcheint und aß Ou in der Heirnar deines Beibes bi⸗ Schan nur:- die Tke⸗te Eläht, naß ich trage ibre leuchtenden Bkütenbüſchel cuf meruer Hurt 
ů Bater antd Srerter ESen in ber Saisblattlaube. Beſde nem Mutur kräfrkär und ftarf. der Vater ein angeßender Sentber, ceickt ergrart des Haar. mit vertränrrten Slanen Aincern. Dir Mirtter. obwobl um zwei Aaßrzeßnte fünger als kbbr Garte, rreit Schuee auf dem Scheitel, das GSoeiicht noch Flübong vund kedensfrißch. zütia uud l'ebenswert, die dunk⸗ Lem Xunem aber ſchon verblichen 

Meiue Mutrer hat viel geweint. 
(Sortfeswres PelSt) 

  

    

 





Das Schöffengericht verbandelte geheim und erkannte unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt auf die aeſetzlich zuläſſige Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis. In der Ur⸗ i ũů gaß das Gericht der Ueberzengung Aus⸗ druck, daß der Hauptteil der Schuld zweifellos 
gen Bittich entfalle. 

1000 Fäfler Spiritus in Flammen. Ein großes Schaͤden⸗ feuer brach auf dem Gelände des früheren Straßenbahn⸗ hoſes der Teltower Kreisbahn an der Chauſſee zwiſchen Stabnsdorf und Teltow bei Berlin ans. Auf bisher noch nicht aufgeklärte Urſache kam in einem Schuppen ein Faß mit Spiritus zur Exploſion. Das TFeuer breitete ſich mit aroßer Schnelligkeit über den ganzen Schuppen aus. das an ben dort eingelagerten Spritmengen reiche Nahrung fand und ſich auf die geſamten Gebäude der Kabrik ausbreitete, üin der äber 1000 Käffer mit Satritns eingelagert find. Durch öte andauernden Erxlofonen war ein Löſchen des Brandes nicht mäglich, ſo darn die geſamten Anlagen ein Raub der Flammen wurden. 

Trasiſcher Tod des Lebensretters. Der Sobn des Fa⸗ brikanten Trüller in Kehe. czu aus itbneter Schwimmer, wolte mit einem rücmäris cnenefükrten Kovffprung in der Celler Baßeanſtelt in die Aaer u. ſtieß fedoch in⸗ foles des niebricen Kaſterſtandes Auf den Grund und brach jich das Genick. Sin⸗ baike Stunde zuvor E 81 — 5 ů 3. 115 Linder ror dem Sesn erirbe bemahrt. &S der 
iſt bei einem ehemaligen tſchechiſchen Oberſtleutnant Wittich 3 8 2 zye Dresben⸗Strehlen als Stütze in Stellnna geweſen. Wit⸗ Säen Sinen s SSbeänch attetten wollte anh aer hen tich hatte einen 13ßährigen Soßn von kräftia entwickeltem Ininalins d.8 Lelcke v att de, Sürverbatr. Dieſer Sohn brachte es nun zuwege ich der Iinalins a⸗ E vor⸗ 

      

     
      

       

    

  

   

    
     

    
     

     

    

   
   
   

  

    

Dermiscfifes 

Der Tauſendmarkſchein⸗Schwindel. Der Schwindel mit den alten Tauſendmarkſcheinen nimmt immer noch kein Ende. Eine neue Art betrieb ein 36 Jahre alter Buchhalter Max Heinis von Chemnitz aus. Er ſandte an eitwa tauſend Zeitungen im ganzen Reiche, nur nicht in der Umgebung von Chemnitz, eine Anzeige, durch die die Beſitzer von alten Tauſendmarkſcheinen und alten Müngen aufgefordert wur⸗ den, ihm unter Beifügung von einer Mark für Speſen uſw. ihre Adreſſe mitzuteilen. Der größte Teil der Zeitungen lehnte die Aufnahme des Inſerats ab. Die es aufnahmen, reichten aber noch hin für den Zweck, den Heinitz verfolgte. Er erbielt eine Unmenge von Briefen mit einer Mark und begnügte ſich damit Sieſe einzuſtecken. Die Chemnitzer Kri⸗ minalpolizei fand bei ihm außer vielen zerriſſenen Um⸗ ſchlägen noch an 700 Briefe mit der erbetenen Beilage. Der Verhaftete bebauptet. die Abſicht gehabt zu haben, die Ein⸗ ſender zu einer „Intereſfengemeinſchaft“ zufammenzuſchlie⸗ ßen, um durch ſie bei der Reichsregierung die Aufwertung der alten Tauſendmarkſcheine zu beireiben. In Wirklichkeit hat er von dem eingegangenen Gelde gelebt, obne ſich um die Abſender weiter zu kümmern. 
Ein 13jahßriger Vater. Mit einer ſonderbaren Geſchichte batte ſich öteſer Tage das Schöffengricht in Dresden an be⸗ faſſen. Die im Alter von 21 Jaßhren ſtehende Gertrud Sch. 

   
     

     
   

um das Land ein n Kufſchuß as Land einen Au der Strafe erhielt, ging fein Leben fortan abwärts. WWas Vermögen Heverduſſins ging verloren, und ſeine Jabriken und Schlöſſer wurden verkauft. Aus dem Fürſten der In⸗ duftrie wurde ein kleiner Agent. Die Nyot öroßte, und nun machte der Mann, der einſt als glücklich geprieſen wurde, ſeinem Leben ein Ende. 
— Ein großes Volkshaus in einer Heinen Stadt. Chaux⸗de⸗Fonds iſt zwar einer der 5. — riſchen Uhreninduftrie, i 

brit 388 000 Ei 
jeiterſchaft dort ein Volkshaus errichten können, auf da⸗ ſie ſtolz ſein kann. Der Saal bat Bühne und Golerie und kann 1200 Perſonen Platz bieten. Er koll auch eine voll⸗ ſtändige Kino⸗Einxichtung erhalten. 

Nach hinten zu und Ei bewegliche Wand getrennt befindet ſich der große Saal. Im zweiten Stock befinden ſich die Geſchäfts⸗ räume der Verbände, Sitzungszimmer, Bibliotheken, ein kleiner Saal und Wohnungen des Verwalters und des Pförtners. Das ganze Gebäude ſieht innen und außen ge⸗ ſchmackvoll aus und bat 1 100 000 Franken gekoſtet. Es iſt ein ſchönes Zeichen der Opferwilliakeit und Solidarttät der merfer von La Chaux⸗de⸗Fonds und der Nachabmung wert. 

  

Stücze zu näbern. Es folgte Schmangerſchaft und Nieder⸗ Das Ende. Der Indnbrielle Armand Deverdulſin hat kunft. Nach dieſer machte die innge Mutter Unterhaltungs⸗ nch in einem möblierten Aimmer in Ser Nähße des Lazarde⸗ anſprüche bei der Dienftgeberfamilie geltenb. Der Alimen⸗ abnbofes in Voris erſchogen. Deverbuſnñn hat vor einigen 

   

   
    

  Verantwortlich: für Politik i. V. Fritz Weber, für Dan⸗        

ü 8 

ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Beber, 

tenſtreit erlesigte ſich ſchließlich durch den Tod des Kindes. Jahren als Maltimillionär und Förderer von Fluazeug⸗für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzia. 
Damit war indeſſen die Sache nicht beigelegt. Vielmehr ißt [l konärnktionen eine große Kolle geſpielt. Die von ihm finan⸗ Druck und Verlag von J. Ge 5I & Co., Danzig.   
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ker. Danzi 
Lieben 3. 8s. 2 . Geg:. 1551 
Telexrmesse: Kefesnker 
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Hktienges. 

  

Lager 
D A M z 16 
Telefon 6879, 6880 

— Egene große Lagerhäuser 

   

   

  

  

Speicherei 

  

  

2D — 
Danzig, Hopfengasse Hr. 19/720 

„ Katzowie, Oxcrslraße 2 
— Felephon 5975, 5979, 3942. EE 

vvv Eben — Robeses— 
. Rokersen 

«“ x Lagerung :2 : Maschinelle Bearbeitung 

—82— 

Aktiengesellscli.              
  

   
     

    

   
   

   

        

    

   

Bieschäftliche Rundschau mit Dauerfahrpian 
Ohne Gewahr! 

  

    

        
      

DerrigSimansdori— Hegenkaf vnd zurück 
l i½ ab Danss = S&S 30 11 — 
a S„ &ι ½ Disben ch 75 ι S& ieis S I Ss Si ad 1S S 9 Blumenthal & Co. „„ an „ Set 5 „= i„ &2 &. * S Sis Karonsgesbr I. ASs.Bars- — n is és cSE DeE. EeEee N. an Nes,h 62½ I2S S Ses DæD5E M. P. = BäEAESSrI 1 & IE IeE an TEEiρf ad 65 12% Se 8 

SPeRIAIiLASLSn: Darkyngen aller Art     

  

     
    

      

  

Danziger 

  

* - Commerz- u. Depositenbank Teem S1 
Aktiengesellscheft ů 

E 22 —.: — F* ————— Danzis, Langgasse Nr. 48/49 

M. Slaweit & Co. Lid. 
London — Danzig 
Holzexport ——22— MESE Tel. P57. 1474 
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Henryk Lubinski Suns ————— -E ED-    

        

    
   
   

   

   

  

Bergenske 
SBALTIC TRANSPORTS LTD. 

Paaeeeet Frnzsererst 
Reeserel/ Betracktung / Spetiton / Verstcherung / Staweret 

IL. D. Goldfarb Telepbon 6s73. 2%½ DANZICG Hoptengase Nr. 47 
Hopfen- und Kleesaaten-Export 

    

Ilexander & Lewin 
Dapzig, Langgasse Nr. 26/27 

VV 

Damen-Kleiderstoffe und Voiles 
EN CROS - ⸗ à ExXPORT 

Walter Goldstein 

Linen und Baumwoll-Waren en gros 

N. KHleczewski & Co. 
Danxiz Eunddersse 33 

Saaten und Getreide 

Baltilche Agrar-Handelsgelſeliich. 
EEEOEET POttehergasse EEEORET 

  

       

   

Skwierawski C0. 
22EE12 
EHefferetadt 55 

Textilwaren-Grobhandlung 

—



  

   
Hamxiger Madfirichfen 

Einführung eines Tarifzwanges. 
Beratungen der freien Gewerkſchaften. 

Der Allgem. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig 
hielt am 16. Juni im Gewerkſchaftshaus eine Delegierten⸗ 
verjammlung ab. Zunächſt unterbreitete der. Vorſitzende 
Spill den Delegierten den Antrag einer Gewerkſchaft, der 
Schaffung eines Geſetzes bezweckt, nach dem alle Wirtſchafts⸗ 
organiſationen verpflichtet. ſein ſollen, Tarifverträge 
abzuſchließen. Der Redner ſtreifte die Eutſtehungsgeſchichte 
dieſes Antrages und ging auf die Schatten⸗ und Lichtſeiten 
desſelben näher ein. Er teilte mit, datz ſich der Bundesvor⸗ 
ſtand bereits mit diejer Sache beſchäftigt habe und daß dieſer 
zu dem Entſchluß gekommen ſei, in dieſer Frage nicht ſelb⸗ 
ſtändig zu handeln, ſondern den geſamten Delegierten Gele⸗ 
genheit zu geben, darüber zu entſcheiden, da ſie von weit⸗ 
tragender Bedeutung für die geſamte Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung ſei. Er könne der Verſammlung die Annahme dieſes 
Antrages empfehlen. Im Anſchluß an die Ausführungen 
Spills ſetzte eine lebhafte und lange Diskuſſion ein, an der 
ſich u. a. die Kollegen Radtke, Urbach, Arczynski, 
Klinger, Roggenbuck, Filter und Neißer betei⸗ 
ligten. Die Vertreter der kleinen Gewerkſchaften jprachen ſich 
für die Annahme des Antrages aus, da ſie für ihre Organt⸗ 
ſationen einen gewiſſen Vorteil durch ein ſolches Geſetz er⸗ 
warten. Auf Antrag Radtke wurde eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Kollegen Urbach, Rehberg, Radtke, Knauer, 
Arnhold und Kloßowski gewählt, welche diefen Antras noch 
einmal über ſeinen Wert für die Gewerkſchaftsbewegung 
prüfen ſoll, und die nach Abſchluß der Prüfung ihre Vor⸗ 
ſchläge erneut der Delegiertenverſammlung vorlegen ſoll. 

Hierauf referierte der Bundesſekretär Kloßowsk! 
über die Frage der Unterbringung von Ruhrkin⸗ 
dern in der Freien Stadt Danzig. Er teilte mit, daß man 
von Deutſchland aus an die Danziger Gewerkſchaften heran⸗ 
getreten ſei um Unterbringung der Kinder der Ruhrberg⸗ 
arbeiter in den Familten der Danziger Gewerkſchaftsmit⸗ 
glieder. In Dentſchland ſei ein Komitee für Kinderwohl⸗ 
fahrt gebildet, welches dieſe Kinder im In⸗ und Auslande 
für 4 bis 6 Wochen unterbringt. Die Not bei den Ruhr⸗ 
bergarbeitern und ihren Familien ſei durch die im Ruhr⸗ 
gebiet herrſchenden Zuſtände rieſengroß geworden, ſodaß die 
Unterbringung der Kinder dieſer Familien eine weſentliche 
Erleichterung ſei. Da es ſich hier um einen Hilferuf der 
deutſchen Gewerkſchaften handelt, ſet es unſere Pflicht, den 
deutſchen Arbeitsbrübern zu zeigen, daß auch die Danziger 
Gewerkſchaftsmitglieder die Not der Ruhrbergarbeiter als 
ihre eigene Not empfinden und bereit ſind, helfend einzu⸗ 
greifen. Der Redner hofft, daß ſich in Danzig eine ganze 
Anzahl von Gewerkſchaftsmitgliedern finden wird, welche 
ihre Solidarität mit den Ruhrbergleuten durch Aufnahme 
ihrer Kinder bekunden würden. Das deutſche Komitee wird 
die Kinder bis Danzig transportieren und ſpäterhin wieder 
von Danzig abbolen. Für die Danziger Gewerkſchaftsmit⸗ 
glteder handle es ſich nur darum. dieſen Kindern koſtenlos 

  

Unterkunft, Ernährung und Erholung zu gewähren. Es 
handle ſich um Unterbringung für die Zeit von 4 bis 8 
Wochen. Zur Bearbeitung und Durchführung dieſer Ange⸗ 
legenheit müffe eine Kommiſſton aus ſachkundigen Leuten, 
denen das Wohl dieſer Kinder am Herzen liege, eingeſetzt 
werden, die durch Hinzuziehung von Frauen und Aerzten 
e jeſtaltet werden müſſe. In der Frage ſelbſt müſſe ſehr 
1d 60 gehandelt werden, damit die Unterbringung in Danzig 
bereits wäbrend der großen Schulferien ſtatifinden kann. 
Zur finanziellen Unterſtützung des Planes werde es notwen⸗ 
Sig ſein, Sammelliſten durch den Bund herauszugeben, die 
dann in den Kreiſen der Gewerkſchaftsmitgieder cirkulieren 
ſollen. Nach kurzer, zuſtimmender Diskuſſion, in welcher 
auch der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, daß die Orts⸗ 
krankenkaſſen und die Aerztevereinigung in dieſer Frage mit 
Hilfe leiſten werden, wurde beſchloßen, einen Aufruf an die 
Gewerkſchaftsmitglieder zwecks Uinterbringung diefer Kinder 
zu erlaſſen und Sammelliſten herauszugeben. Im Anſchluß. 
an die Diskuſſion wurde fölgendes vorläufige Komitee, zu 
deßen Arbeiten der Bundesvorſtand herangezogen werden 
ſoll, gewählt: Krämer, Roggenbuck, Meyer, Händel, Luka⸗ 
ſchewski, Knauer, Urbach, Plaſtwich. Arczunski, Schmidt und 
Rehberg. 

Auf Vorſchlag Kloßowski wurde ſodann die Summe von 
1000 Gulden aus dem Ueberſchuß der Maifeier der Gewerk⸗ 
ſchaftskaſſe überwieſen zum Swecke der Beſtreitung von 
Umbankoſten des neuen Gewerkichaftsbauſes. 

Zum Schluß wies der Vorſitzende Spill auf die am Sonn⸗ 
abend ſtattfindende Sonnenwendfeier des Arbeiter⸗Kartells 
für Geiſtes⸗ und Körverkultur hin und erſuchte, unter den 
Detrethtie alten Provaganda für dieſe Veranſtaltungen zu 

'etreiben. 

Lohn⸗ und Tariſbewegung der Metalldrücker. 
Die im deutiſchen Metallarbeiterverband organiferten 

Metalldrücker haben am 1. Inni d. Is. einen dem Berufs⸗ 
kreis umfafenden Tarifvertrag mit den maßgebenden Fir⸗ 
men abgeſchloffen, der die Arbeitszeit und Ueberſtunden, 
Ferien und Akkordarbeit regelt. Die Stundenlöhne betragen 
für Metalldrücker 1,28 Gld., gelernte Arbeiter über 20 Jahre 
0.95, unter 2) Jahren 0,80 Gld., ungelernte Arbeiter über 
20 Jahre 0,70, unter 20 Jahre 0,60, unter 18 Jabre 0,45 und 
Unter 16 Jahre 0,33 Gld. Arbeiterinnen erhalten 75 Prozent 
des Lohnes der ungelernten Arbeiter der jeweiligen Alters⸗ 
klaße. Zu dieſen Grundlöhnen erhalten dauernde Lohn⸗ 
arbeiter einen Zuſchlag von 30 Prozent. Bei Akkordarbeir 
werden durchſchnittlich 50 Prozent verdient. Die allgemeine 
Verbindlichkeitiserklärung dieſes Tarifvertrages für die 
Branche der Metalldrücker iſt beantragt. 

Die Firma „Danziger Aluminiumwerke“ Langfuhr iſt 
durch den Vorſtand des D. M. B. wegen Nichtanerkennung 
dieſes Vertrages bis auf weiteres geſperrt. Kein organk⸗ 
ferter Metalldrücker darf bei dieſer Firma in Arbeit treten. 

Zuchthaus für „Fürſt Sapieha“. 

Etraßenbeitler oder polniſcher Grande? 

In ein geheimnisvolles Dunkel über ſeine Herkunft 
ſuchte ſich ein Angeklagter zu hüllen, der vor dem Arrtsge⸗ 
richt in Berlin unter der Anklage der ſchweren Urkunden⸗ 
fälſchung und des Betruges aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
ngefübrt wurde. Rach der Anklage hondelt es ſich um den 
Arbeiter und fpäteren Straßenbettler Stanislaus Son ans 
Warſchau, während der Anneklagte fethit auch vor wericht 
mit großem Redefluß. wenn er auch gebrochen dentſchen mit 
ſtark veiniſchem Akzent ſpricht, verſichert, daß er wirklich der 
Tärſt Caeſar Stanislaus Leon Sagie ha aus 
Oliva im Freiſtgat Danzig ſei. Den Namen Wor, habe er 
nur etwa vier Rochen lang aus politiſchen Gründen geführt 
und damals die Papiere eines Landſturmmannes namens 
Won verwendet. 

Der Anceklagte iſt 1923 in Danzig feütggenommen und 
nach Deutſchkand gebracht worden. Er nannte ſich durt 
SEEE; Saptehe. In feiner 2 EE Berteitung War 
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eines Berliner Gaſtmirts, die er mitaenommen batte, als 

  

„Sonnabend, den 21. Juni, abends 9.80 Uhr: 

  

ihm der Boden in Berlin zu heiß geworden war. Dieſe 
batte er in München und an verſchtedenen anderen Orten 
Deutſchlands als Prinzeſſin Eleonore Sapieha⸗Ruthland 
auf Schloß Ruthland bei Oliva ausgegeben. ‚ 

Nach der Anklage hat der Angeklagte in Berlin eine 
Reihe Grundſtücksſchwindeleien unter falſchem Namen aus⸗ 
geübt. Er hat, indem ex ſich als Grundſtücksmakler Joſeph 
Rochmann aus Lublin ausgab, mehrere dieſem gehörige 
Häuſer in Berlin zu verſchiedenen Malen verkauft und ſich 
Anzahlungen und Vorſchüſſe geben laſſen, wodurch mehrere 
Perſonen um erhebliche Beträge geſchädigt worden ſind. Die 
Beweisaufnahme wird ſich ſehr umfangreich geſtalten, da der 
Angeklagte hartnäckig alles leugnete und auch behauptete, 
daß er für alle ſeine Geſchäfte Vollmachten beſeſſen habe⸗ 
Es iſt daher ein großer Zeugenapparat aufgeboten worden. 

Die Beweisaufnahme gegen den vorgeblichen Fürſten 
Sapieha ergab, daß dieſer noch im Februar 1922 in einem 
Keller in Berlin gewohnt hatte. Zuerſt hatte ſich der An⸗ 
geklagte Woy genannt. Als Angeſtellter in einem mittleren 
Grnundſtücksvermittlungsgeſchäft batte er Beziehungen zu 
Grundſtücksmaklern bekommen. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten wegen fortgeſetzten Betruges und Urkun⸗ 
denfälſchung unter Verſagung mildernder Umſtäunde zu 
zwei Fahren vier Monaten Zuchthaus. 

  

  

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 
  

4. Reichsarbeiterſporttag 
am 21. und 22. Juni 

Große Sonnenwendfeier auf dem Viſchofsberg 

Sonntag, den 22. Inni: öů 
Vorm. 10.30 Uhr: Propagandafahrt der Arbeiterradfahrer. 

— Sternlauf der Arbeiterturner. 

11 Uhr: Eintreſſen auf dem Dominikanerplatz. — Maſſen⸗ 
chöre des Arbeiter⸗Sängerbundes. — Radreigen. 

Nachm. 2.30 Uhr auf dent Heinrich⸗Ehlers⸗Platz: Reichs⸗ 
jugendwettkämpfe. — Fußball. — Turnſpiele. 

Abeuds 7.30 Uhr im Feſtſaale des Werftſpeiſehauſes: 

Abendfeier der Bundesſchulfiliale Danzig 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 

Programme zum Eintritt für alle Veranſtaltungen koſten 
1 Gulden und ſind in der Buchhandlung „Volkswacht“, Am 
Spendhaus 6, und bei den Arbeiterſportlern zu haben. 

Neuregelung der Wandergewerbeſteuer. 
Der Volkstag hat einen Geſetzentwurf verabſchiedet, wel⸗ 

cher ſich mit der Neuxegelung der Wandergewerbeſteuer be⸗ 
ſchäftigt. Nach dem Geſetze unterliegen der Wandergewerbe⸗ 
ſtener alle Perionen, die ohne Begründung eines itehenden 
Gewerbes in der Freien Stadt außerhalb ihres Wohnortes, 
Waren aller Art feilbieten, ankaufen, Warenbeſtellungen 
ſuchen, oder gewerbliche oder künſtleriſche Leiſtungen oder 
Schauſtellungen, bei denen ein höheres künſtleriſches Inter⸗ 
eſſe nicht beſteht, anbieten oder veranſtalten. 

Von der Wandergewerbeſteuer ſind befreit Inhaber, die 
außerhalb ihrer gewerblichen Niederlaſſung ſelber oder 
durch Reiſende und Vertreter Warenbeſtellungen ſuchen oder 
Waren ankaufen. Erſtere dürfen keine Waren mit ſich 
ren, letztere die angekauften Waren nur nach dem Beſti 
mungsorfe leiten. Von der Wandergewerbeiteuer ſind fer⸗ 
ner befreit, Perſonen, welche ihre Waren nur auf Meſſen 

oder Märkten verkaufen, oder bei öffentlichen Feſten, ſofern 
dieſes von der zuſtändigen Behörde geſtattet iſt, oder Perſo⸗ 
nen, welche in einer Entfernung von nicht ganz 15 Kilome⸗ 
tern ſelbſtgefertigte Waren, welche zu den Gegenſtänden des 

Wochenmarktverkehrs gehören, oder gewerbliche Leiſtungen, 
bei denen dieſes nach Landesbrauch üblich iſt, anbieten. 
Schließlich unterliegen der Beſteuerung nicht Perſonen, 
welche ſelbſtgewonnene oder rohe Erzeugniſſe der Land⸗ 

und Forſtwirtſchaft, des Garten⸗ und Obitbaues, der Jagd 
und des Fiſchfanges feilbieten. — 

Der Senat kann Perſonen, die weder ihren Wohnſitz noch 

eine gewerbliche Niederlaſfung in der Freien Stadt haben, 
den Handel, An⸗ und Verkauf von Waren und Aufſuchen 
von Beſtellungen auf Meſſen und Jahrmärkten, wie das 
Reilbieten ſelbitgefertigter Waren, welche zu den Gegen⸗ 
jtänden des Wochenmarktverkehrs gehören. Wandergewerbe⸗ 
iteuerfreiheit gewähren. Mit dieſer letzteren Beſtimmung 
wird den polniſchen Erzeugern der Verkauf von Waren auf 
den Wochenmärkten geſtattet, ohne daß dieſe Ansländer eine 
Steuer zu entrichten haben. Der Senat alaubt damit die 
Sebensmittelpreiſe durch größeres Angebot zu drücken. 

Danziger Erzeuger genießen in Volen ſolche Vorzüge nicht. 
Straßenhändler und andere Perſonen. die ihr Gewerbe 

ahne feſte gewerbliche Niederlaſſung ansſchließlich im Be⸗ 
reich der Wohnſitzaemeindc ausüben. unterliegen nicht dem 

Wandergewerbeſtenergeſetz. ſondern ünd nach dem Gewerbe⸗ 

itenergcieiz vom 8. Mat 1923 gewerbeücnerpflichtig. ů 

Der Wandergewerbeſteuer iſt dieſelbe Steuereinbeit wie 
der Gewerbeſtener en Grunde geleg!. Nur ſind bei der 

Wandergewerbeſteuer 6 Steucrornrver acbildet. in welche 

die Gewerdetreihenden nach Art und Alasübung des Gewer⸗ 

bes, nath der Höhe der rerfügbaren Betriebsmiitel, der Zabl 

Ler Begleiter und der Art und dem Wert der Baren ein⸗ 

gruppiert werden, wäbrend bei der Gewerbeſtener nur fünf 
Ernppen vorbanber ſind. Auch iit auf Antraa der ſosial⸗ 
demokrateichert Vertreter der Stnerbetraa der 5. Gruppe 
vom M. Teite der Stenereinheit auf ben 80. Teil ermäßigt 

worden, ſo daß die Jahresſteaer für dic Bandergewerbe⸗ 
treibenden beträgt in Gruppe 1: 160%0 Gulden; Grupve 2: 

800 Gulden: Grupve à: 320 Gulden: Gruppe 4: 160 Gulden⸗ 
Gruppe 5: 20 Gulden und in Gruppeſb: Steuerfreißeii. Ber 
Bandergewerbeſtener binterzielt, kann mit einer Geldſtrafe 
bis zum zwansigafachen Betrage Ler binterszogenen Steuer 

fowie daneben mit Gelängnis benreit werden. — 
Das (seſetz iſt rückwirkend vom 1. Jannar d. JS. in Kraft 

geſeßt worden. geleiſtete Keranszoblungen auf (örund bis⸗ 

beriger Beſtimmungen werden auf die Steuer in Anrech⸗ 
nund gebracht. 

Ablauf der oberſchleſiſchen Outionsfriſt. Auf Grund der 
Vorichrift des deulich⸗volniſchen Abkommens über Ober⸗ 
ichlenen ſend die deutichen Miiſtonen und Berufskoninkate im 

Anslande vom Reichsminiſter des Innern und des Auswär⸗ 
tigen zu Optionsbehörden beſtellt worden. Die Friß. knner⸗ 

balb deren das Recht auf Option beaw. auf Verzicht auf die 
polniiche Staatsangebörigkeit ausgeübt werden muß., länft 
am 18. Juli d. Ja. ab. Eine Ausübung der Option kann bis 
sum 15. Juli an jedem Wochentag in den Geſchäftsünnden 
Lormittags zwiichen 10 bis 1 Uhr im Deutichen General- 
konſulat, Krebsmarkt 5•8. Zinimer 405, erfolgen. 
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Die Krankenhilfe der Metallarbeiter. 
Die Allgemeine Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metall⸗ 

arbetter hielt am 11. Junt in der Maurerherberge eine gut⸗ 
befuchte Jahresverſammkung ab. Bevollmächtigter Schewski 
gab den Jahresbericht, Kaſſierer Hintzke den Kaſſenbericht. 
Beiden Berichten wurde zugeſtimmt und die Ortsverwal⸗ 
tung einſtimmig wiedergewählt. Sie beſteht aus dem Be⸗ 
vollmächtigten Schewski, dem Kaſſierer Hintzke, den Revi⸗ 
ſoren Schulz, Marxienfeld und Patſcholl. 

Eine längere Ausſprache zeitigte die Frage der Um⸗ 
ſtellung der Kaſſe auf die ſpeziellen Danziger Verhältniſſe. 
Das Beitrittsgeld iſt in allen Klaſſen auf 1,50 Gulden, der 
wöchentliche Beitrag in der 1. Klaſſe auf 0,10 Gulden⸗ 
bfennige und in der 2. Klaſſe auf 0,80 Guldenpfennige feſt⸗ 
geſetzt. Dafür gibt es ein Krankengeld von 6 Gulden pro 
Woche in der erſten, und 12 Gulden in der zweiten Klaſſe. 
Das Sterbegeld beträgt in der erſten Klaſſe 40 bis 80 Gul⸗ 
den, in der zweiten Klaſſe 80 bis 160 Gulden. In der 
Frauenklaſſe iſt der Beitrag 50 Pfg. und 100 Pfg. pro Mo⸗ 
nat, das Sterbegeld 100 und 200 Gulden. Es wurde all⸗ 
ſeitig anerkannt, daß die Kaſſe die iſt, die großartige Frei⸗ 
zügigkeit frei von allem Burcaukratismus ermöglicht, jedem 
Metallarbeiter im ganzen Deutſchen Reich einſchließlich 
Danzig, ſeine Kaſſenrechte wahrzunehmen. Da die Danzi⸗ 
ger Verwaltungsſtelle inſolge der beſonderen Verhältniſſe 
einen Generalbevollmächtigten haben muß, ſo wurde als 
ſolcher einſtimmig Gen. Arczynski gewählt. 

Die nüchſte Verſammlung findet wegen der Anfſtellung 
der Delegierten zur Generalverſammlung in Heilbronn, 
am 12. Juli, im ſelben Lokal ſtatt. Der Bevollmächtigte 
ſchloß die anregend verlaufene Verſammlung mit dem 
Wunſch, daß in abfehbarer Zeit der größte Teil der Danzi⸗ 
ger Metallarbeiter der Kaſſe angehören wird, was beſon⸗ 
ders zetzt, wo die Gewerkſchaften kein Krankengeld zahlen, 
jedem Metallarbeiter dringend zu empfehlen ſein. 

  

Die internativnale Geſtaltung der Warenpreiſe. Nimmt 
man den Jahresdurchſchnitt der Indexziffern für Groß⸗ 

handelspreiſe im Jahre 1923 zum Ausgangspunkt, ſo kann 
man für die erſten vier Monate des laufenden Fahres 1924 
feſtſtellen, daß ſich die Preſſe gegenüber 1923 in ſämtlichen 
eurppäiſchen Ländern erhöht haben. So iſt für 
Dänemark, Holland, Norwegen, die Tſchechoſlowakei eine 
ziemlich beträchtliche Erhöbhung des Preisniveaus zu ver⸗ 
zeichnen. Die Preiſe in England, in der Schweiz, in Spanien, 
Italien, Oeſterreich haben ſich ebenfalls erhöht, aber nur in 
geringerem Maß. Für Frankreich und Belgien war infolge 
des Frankſturzes und der darauf folgenden Erholung des 
Frank, für Deutſchland und Polen infolge der Stabiliſierung, 
die Preisentwicklung nicht normal. In den letztgenannten 
Ländern, wurden nach der Stabiliſierung die Entwertungs⸗ 
und Riſikoprämten abgebaut, wodurch eine Verbilligung 
gegenüber den letzten Monaten 1923 erreicht werden konnte. 
Die Notenpreſſe Rußlands wurde erſt im März ſtillgelegt. 
Von Jannuar auf Februar haben ſich die Papierrubelpreije 
noch auf das Vierfache erhöht. In den Vereinigten Staaten 
und Kanada gingen die Preiſe gegenüber 1923 zurück, eine 
Bewegung, die in den europäiſchen Ländern erſt nach dem 
Monat April einſetzte. uter den überfeeiſchen Ländern iſt 
das Preisnivean in China und Südafrika auffallend niedrig; 
es iſt weſentlich höher in Indien, am höchſten in Japan, 
wo die Preiſe auf der doppelten Friedenshöhe ſteben. 

Rußland auf der Danziger Meſſe nicht vertreten. Das 
Außenhandelskommillariat des Sowjetbundes hat die Teil⸗ 
nähme an der Danziger Iunternationalen Meſſe abgelehnt, 
da dieſe mit den Meſſen in Reval, Riga und Helüngfors 
zuſammenfällt, auf denen der Sowjetbund durch alle ſeine 
Wirtſchaftskörper vertreten ſein wird. 

Anlage eines neuen Sportplatzes. Der kleine Exerzier⸗ 
plat an der Allee wird zur Zeit in ſeinem nordweſtlichen 
Teil geebnet, d. h. es werden auch die tieferen Stellen aus⸗ 
geglichen, wobei eine Feldbaln Verwendung findet. Das 
Gelände wird für einen Sniet⸗ und Sportplatz und Tennis⸗ 
plätze hbergerichtet. 

Straßenunfälle. Der Kaufmann A. W. wollte geſtern in 
der Langgaſſe die Straßenbahn beſteigen, verfehlte das 
Trittbrett und kam zu Fall. Die Folgen waren zwei Arm⸗ 
brüche. — In Heubude wurde der 16 Jarhe alte P. Schmidt 
von einem Auto angefahren und erheblich verletzt. Der 
Unfall ereignete ſich, als Sch. in der Nähe der elterlichen 
Wyhnung die Henbuderſtraße überſchreiten wollte. Er er⸗ 
litt teils ſchwere, teils leichte Verletzungen an beiden Armen 
und Händen. 

Männchen⸗Kunſtausſtellung. Die Ausſtellung non Wer⸗ 
ken des Profeſſor Albert Mänuchen, Profeſſor Adolf Männ⸗ 
chen und Plaſtiken Fran Charlotte Männchen im Ausſtel⸗ 
lungsbaus E. G. Olſchewski, Danzia. Töpfergaſſe 13, wird 
bis zum 25. Junt d. Js. verlängert und iſt geöffnet von 
10—1 und 355 —6 Uhr. 

Schachwettkampf in Oliva. Am kommenden Sonntag, 
den 22. Juni, findet in Oliva, in der Aula des Lyßzeums, 
Pelonker Straße, ein Schachwettkampf ſtatr zwiſchen zehn 
der ſtärkſten Spieler des Danziger Schachklubs und einer 
vereinigten Mannſchait der Schachklubs Zoppot und Oliva: 
Der Kampf verſpricht ſehr intereſſant zu werden; allen 
Schachfreunden wird daher der Beſuch der Veranſtaltung 
beſtens empfohlen. Beginn um 5 Uhr nachmittass. 

  

  

  

    Witd geuarntl 
ve“. geuschütrt 

2 Plennig mit Goldmundsiücæ 2 Plennig mit Boldmuntstücæ 

die seit 25 Jahren wegen ihrer gulen Oualitzt beliebte 

  

  

Amtliche Börſennotierungen. 

  

  
Danzig, 18. 6. 24 —* 

1 Rentenmark 1,30 Gulden. 

1 Zloin 1,11 Danziger Gulden. — 

1 Dollar: 5,78 Danziger Gulden. ˙ 

Berlin, 18. 6. 24 2. 

Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,9 Billido nen M. 
  

Danziger Geireidepreiſe vom 18. Iuni (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.60—12.CO, Röggen 
7.55,— 7.65 Gerſte, 8,10,—8,25, Kafer 8.10—0.00. 

—



Stadttheater Vumjigl; 
Hente, Donnerstag, den 19. Junt, abends 7 

    

   

Mulik von Engelbert Humperdinck. In Szene geſetzt 
von Max Begem ann. Muſikal. Leitung: Olio Selberg. 
  

Freit den 20. Junt, abends 7 Uhr. Der Sprung 
i, i. G CCC— Sonnabend, den 21. Juni, abends 7 Uhr. Die ver⸗ 

Sonniag, den 22. Juni, abends 7 Uhr. 

  

    

   Intendant: Rudolf Schaper. 

Uhr: 8    
Hänſel und Gretel 

Märchenoper in 3 Bildern von Adelheid Wette. 

  Hierauf: Tanzbilder. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

  

   

eeeeeeeeetts6%th%%%%%% 
Offeriere mein reichhaltiges Laget in 

EZigarren 10 Pun 
Zigaretten 
Feinschnittabake aon eo P an 

und bitto um geneigten Zuspruch 

Metxkausche Gasse Ba 

m. Goldmund- 
Stuück v. 

    

1Pen 2½78, 60, 54, 48. 42. 
Burschenanzug 
Herren-Mäntel 

    

  

blau und gestreilt 
  tugte Nacht. 

im Mal. 
  

   

    

  

Johannisfeſt 1924 
„ ů mod. Oualitäf 32.00, W.00, 8 00, 5.0. Montag, den 23. Juni 1924. nachmittags 4 Uhr Sguatcnenan Muge in all. Crdße, guter 

10 „ 
Kinderanzüge, guter Sommerstoh 

8.00, 13.00, 
4 bis 51%½ Uhr: Stangenklettern, Wurſtgreifen, 

DDDead chne Kauksang 
Sadthũpfen, Meldungen bei der Teitahlung gestattet. Besuch 

—— 8 Langebrücke — ů 5%½ bis 7½ Uhr: Sporſſiche, inrneriſche Vor⸗ 22 V leden Imi. VU 1273 an die SSOSSeSeeeseeeee esbee e SDohsüae GE 
Bei Dunkelwerden: Waldfeuerwerk.= Konzert 
der Kapelle der Schutzpot i Walde. — Konzert durch Rodio-Junkſpruch. 

Verlaufene Kinder ſind beĩ der Feſtleitung abzugeb. 

kleinen Häuschen 
ſonen berechtigt, die eine beſondere ſchriftliche 
Emladung wurheiden Kümen 

auf der Wieſe Jäſchkental 
Feſt folge:     

13³⁴⁵ 

Keſtleitung; 

führungen, Rad⸗ und Tanz⸗ 
reigen. 

     lizei. — Tanz umn 

  

   

      

    
    

Volksbeluſtigungen. 

Teiln der Kaffectafel in dem 
hen Gem an de⸗ Wieſe ſind mm Der- 

Danzig, den 19. Juni 1924. 
Der Johamisfeſt-Ausſchuß- 

(133³8 

  

  

Zahn-Draxis 

    

   

      

       m Dn Mühmunggvekähf —̃ꝑ — — 

Herrenanzüge, verschiedene Farben, 

2200, 24.00, 28.50, 

  

Die 

für Snirituosen 

1250, 9.50, 7.50 
Gewähre noch außerd 

10% Rabait 

Berfiner 

18 
6 

  
Achtungl 

billigste Einkaufsquelle 
umd Liküöüre 

inst und bleint 

Artfhur Werzel 
genannt Lkörwetzel 

Danzig. Paradiesgasse 22 ů‚ 
13 

  

D 

  

    

     

— 

Horenanvüge 
8, 60, v8. dabgg 30 u. 

a. 
    

nüte und Socken 
Desaaders billg! 1304 

Iſllerrenhosen 
5.50 

trotz der billigen Preise. 

Montektions-Vertrieh, 
Jopengasse 27. 

— flerren- Bexſeidung 

Junge Frau beſſert 

Wiſche und Kleider 
billig n. fauber aus. 
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E 

    

  

   

  

      

em 

    

      
      

    

13³¹⁰ 

Sĩcher dur 
Gassnef's 

       
        

   

      

Weldemar Oassner 
Denzig Sn2 

Schwanen-Drogerie. 
—4³ 

HMUüM 

    

  

für allemal 

1675 
19* 

gSeslehtigen sie unsere Schaufenster —— 

SchuhSport 

  

    
     

      

      

    

  

Parteifreund mit Famiſie auf 4 Wochen zum Ferien⸗ 

   

      

    

   

     

  

      
Langgasse 84 

       

  
   
       

      
         

  

Zigarren Zigaretten 
Adolf Dehn 

inh-: Flora Kurzweg 

I. Damm 9 
Billige Bezugsquelle 

Tabake Pfeiten 

      

  

132³⁵3 

Ferienaufenthalt geſucht! 
Welcher Parteifreund in einer Ortſchaft der Nehrung (von Schiewenhorſt bis Bodenwinkel) nimmt deritſchen 

   

    

anfenthalt. Angebote an (t 
Fritz Weber, Danzig, Am Spendhaus s6. 

  

    

     
2 
2 
2 

* 
2* 
2* 
2 
* 
2 
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ihliaeHums) 

Th. Kornath: 
2* * 

   
   „ garren. 8 sS 

Zigaretten, * EEE 2 

sbWCie Tabaken 30 PErig e2 2 
2 

Croße Auswahl in Preifen 2 

      

    

  

  

    

Sir erstrEEH die D 

S* 

Was will die denossenschalt? 
vund besämpüi den Absolutismus in der Wirtsclaft. Süime Jedes Mihg Lend ker e 

  

kerer &ûσε Kπσ der KuSmerien Steilt 
Sir erstrebl die n 

  

erstrent dir A. 

Zur Errelchung dleses Zieles AAmnett Ser meben dem Gesckstsantell von 10 Culden. 

SE GEe Warenherstellung und Verteilung 

vrond bekämpfßt dde Eypfiaksfiscke Profitwirtschaft 
Ces ADerlässäges Turischenkandels und die Vervilligung 

dÆ PrDiEIETOSSAtf 

     

     
     

   
    

  

   

    

   

  

   

    

re zum Konsumenten 

Verzinst sie mit den- 

  

  

   
    

  

  

Lehrmädchen 
für Arbeitsſtube und Zufchneidere ſtent ein 

Wilheim koew, G. m. b. H., 
Tobiasgaſſe 1—2. 418813 

Fabrik für Luaben⸗n. Kinderkonfektion. 

Tr d Urin U· 1Heckbauer mit 

Vertrieh 
Kanarienvögel 

Funenlose Veriohunnsringe. 

billig zu verkaufen. (F 

Jede Gröhbe vorbanden- 

  

    

    
      
  

    
    

   

Rittergaſſe 1. 3. Tür. 
—— 

Urari 1U. Frei⸗ 
maßic 1960 Werden angefertigt. 

Gießereimodelle 
Felix Lenz, Robert Noack, Modellbananſtalt, 

Schmiedegssse 18. 

KK* 

        Danzig-⸗Weſterplatte. 
Tel. 6870. 

Waſchfran geſucht. 
Große Bäckergaſſe 12/13, 

Kurzwarengelchäft 
Bachmann. ( 

Saub. Aufwärterin 
für 2—3 Vormittagsſtund. 
gefucht. 113²51 
Lanafuhr, Weßterzeile 46. 

Jüng. Handwerker fſindet 

Schlafſtelle 
bei Schulz, 

228, 2 Lr. (H 

     

   
   

        

    

    

Kleiner Raum 
paffend zur Tißchlccei von 
gKleich gefucht. Angeb. mit 
Preis unt. I. 833 an die 
Exped. d. Bolksfkimme. (f —— 

    

Malerarbeilen 
werden — vnd billig 
ausgeführt, in Feier⸗ 
jade rdtunden. Offert. unt. V. 1212 au die Exped. der


